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„Gleichheit bei Verhandlungen“ 


„Times“ befürwortet engliſchen Miniſterbeſuch in Berlin — Wichtige Seftitellungen 


London, 20. Februar. In einem Leitauſſatz 
mit dem Titel „Gleichheit bei Bers 
handlungen“ ſetzt ſich „Times“ dafür ein, 
daß Mitglieder des britiſchen Kabinetts mög- 
lichſt bald Berlin beſuchen ſollen, um mit 
Reichskanzler Hitler die engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchläge zu beſprechen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit geht das Blatt mit großer Gründlichkeit 
noch einmal auf den ganzen Umkreis der durch 
den franzöſiſchen Miniſterbeſuch in London zur 
Erörterung geſtellten Fragen ein. Es bemüht 
ſich dabei, den Anſichten der verſchiedenen Layer 
unparteiiſch und ſachlich gerecht zu werden. 
Der Artikel beginnt mit einem Hinweis auf 
die entſcheidende Rolle, die zurzeit ge 
rade der britiſchen Regierung zugewie⸗ 
ſen ſei. Die Entſcheidung, die jetzt getroffen wer⸗ 
den müſſe, fei äußerſt wichtig. Die erſte 
Schwierigkeit, die ſich ergeben habe, drehe ſich 
hauptſächlich um Fragen der Geſchäftsordnung, 
denen im Grunde wenig Bedeutung zukomme. 

Die Schwierigkeit beſtehe darin, daß Deutſch⸗ 

land, das die Londoner Vorſchläge zwar 

recht freundlich, aber ſehr neutral aufge⸗ 
nommen habe, einen höflichen Einwand 
gegen das Feſthalten an der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grundlage erhebe, von der ſie aus⸗ 
gegangen fei, und anrege, daß der nächſte 
Schritt in einem britiſchen Beſuch in Berlin 
beſtehen ſollte. 

In Deutſchland herrſche offenbar die Empfin⸗ 
dung, daß beſonders die Verhandlungen über 
das vorgeſchlagene Luft⸗Locarno zumindeſt im 
Geist von Locarno geführt werden jolen und 
daß dies nicht der Fall ſei, wenn Frankreich 
und Großbritannien zwiſchen dem Empfang und 
der Abſendung von Noten beſondere Beratun⸗ 
gen unter ſich abhalten. An dieſe Darſtellung 
der deutſchen Auffaſſung anknüpfend, erklärt 
„Limes“, es jei tatſächlich außerordentlich wün⸗ 
ſchenswert, daß ein Mitglied oder mehrere Mit⸗ 
glieder des britiſchen Kabinetts (von deutſcher 
Seite werde auf eine Mehrzahl Wert gelegt) 
einen Beſuch in Berlin abſtatten, wo allein eine 
vertrauliche Beſprechung mit dem Manne mög⸗ 
lich fei, der in Deutſchland die Entſcheidung in 
der Hand habe. 


Ebenſo wichtig aber ſei es, den Eindruck zu 
beſeitigen, daß hinter dem engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Urſprung des neuen Plans irgend⸗ 

welche dunklen Abſichten zu ſuchen ſeien. 


Demgemäß bemüht ſich „Times“ denn auch, die 
Vorgeſchichte noch einmal aufzurollen und zu 
erläutern, daß die franzöſiſchen und britiſchen 
Miniſter in London zuſammengetroffen ſeien, 
felle „beinahe das Ergebnis eines Zufalls“ 

Simon habe bei ſeinem Weihnachtsauf⸗ 
enthalt in Paris nicht genügend Zeit gefunden, 
mit den franzöſiſchen Miniſtern die vielen 
ſchwebenden Fragen durchzuſprechen. Deshalb 

be er einen Bejuh in London vorgeſchlagen. 
In der Zeit, bis der Beſuch Tatſache wurde, ſei 
erhebliche diplomatiſche Vorarbeit geleiſtet 
worden. Infolgedeſſen ſei das Ergebnis der 
Londoner Februarbeſprechung bei weitem wich⸗ 
tiger und weitreichender geworden, als die Ar⸗ 
heber je gehofft hätten. Dieſe Ergebniſſe feien 
dann Deutſchland in genau derſelben Weiſe 
mitgeteilt worden, in der ſie Italien und Bel⸗ 
gien mitgeteilt wurden. 


Auch Italien und Belgien hätten ebenſo wie 
Deutſchland nicht von dem bedeutſamen Vor⸗ 
lag einer weſteuropäiſchen Luftkonvention 
gewußt, bevor das gemeinſame Communique 
ausgegeben worden war. Auf Grund dieſer 
Darſtellung 

kommt „Times“ zu dem Schluß, daß Deutſch⸗ 

land ſomit bisher auf keinem anderen Fuß 

als dem der vollen Gleichberechtigung be⸗ 
handelt worden jei. 
Gleichzeitig aber fellt das Blatt ſelbſt feit, daß 
es bei alldem notwendig jci, die ganze Angele⸗ 
genheit in dem Licht zu betrachten, in dem fie 


von Deutſchland aus erſcheine. Immerhin ſei 
es Tatſache, daß in Rom, Paris und London 
wichtige Beſprechungen ſtattgefunden hätten, 
bei denen Deutſchland nicht beteiligt war. Bei 
den Zuſammenkünften in Genf ſei Deutſchland 
bekanntlich ſowieſo abweſend. Das Ergebnis 
der erwähnten Beſprechungen fei aber geweſen. 
daß 
die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Italien 


ſich enger geſtalteten als jemals ſeit dem Krieg. 
Ebenſo ſeien die franzöſiſch⸗britiſchen Beziehun⸗ 
gen niemals herzlicher geweſen. Schließlich 
jeien Frankreich und Rußland einander ſtetig 
näher gekommen. 

Für Deutſchland ergebe ſich aus alledem der 
Eindruck, daß Deutſchland ausgeſchaltet bleibe, 
während andere Länder auf Grund fortgeſetzter 
Zuſammenkünfte dauernd beſſere Freunde wir- 
den. „Times“ bemüht ſich nun, dies als natür⸗ 
liche Folge des deutſchen Fortbleibens von 
Genf und einer nach ihrer Darſtellung angeb⸗ 
lich in den erſten Tagen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung betriebenen „chauviniſtiſchen 
deutſchen Propaganda“ erſcheinen zu laſſen. 


keine europäiſche Regelung geſund fein könne, 
die nicht einen oſteuropäiſchen Pakt einſchließe. 


Ein verhängnisvoller Irrtum, der ſo viel 

zum Fehlſchlag der Abrüſtungskonſerenz 

beigetragen habe, ſo warnt das Blatt, 
müſſe diesmal vermieden werden. 


Es ſei wirklich beſſer, in teilweiſen Verein⸗ 
barungen zu beginnen und langſam aufbauend 
auf eine allgemeine Regelung auszugehen als 
anzunehmen, daß man auf der Stelle ein Uni⸗ 
verſalheilmittel ſchaffen könne. 


Was verhandlungsreif ſei, darüber müſſe 
auch verhandelt werden, 


wenn auch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
daß kein einzelner Teil in Kraft treten werde, 
bevor die Geſamtregelung beendet iſt. Die 
beſte Hoffnung aber auf einen Fortſchritt liege 
in einem britiſchen Veſuch in Berlin. 


Die allbritiſche Solidarität 


Die Dominien und der Luftpakt — Eine Rede 
des Miniſterpräſidenten von Neuſeeland 


Anſchließend aber führt das Blatt auch die zahl- Wellington (Neuſeeland), 20. Februar. Der 
reichen Kundgebungen des Führers an, in denen Miniſterpräſident von Neuseeland Forbes 


er die Hand zur Verſtändigung und zu fried⸗ 


licher Zuſammenarbeit bot. Nunmehr wünſche 
Adolf Hitler gern den ganzen Umkreis euro⸗ 
päiſcher Fragen mit einem Vertreter des Lan⸗ 
des durchzuſprechen, das der Garant des Lo⸗ 
carnopaktes ſei. 


Deshalb müſſe der engliſche Beſuch in Ber- 
lin Tatſache werden, 


und zwar je eher, deſto beſſer, beſonders da Sir 
John Simon in ungefähr einer Woche wiederum 
zu einem nichtpolitiſchen Veſuch nach Paris 
gehen werde. 
Es dürfe einfach nicht die Gelegenheit ver⸗ 
ſäumt werden, wie das in früheren Fällen 
eingetreten ſei. 


Das Blatt erinnert daran, daß es vor einem 
Jahr ſehr viel leichter geweſen ſei, auf Grund 
eines deutſchen Angebots zu einer Einigung zu 
kommen. 


All dies habe ſich jetzt geändert. Heute werde 
Deutſchland ſich ſicherlich nicht mit dem Zahlen⸗ 
verhältnis etwaiger deutſcher Luftſtreitkräfte zu 
denen anderer Länder begnügen, das es ſelbſt 
vor einem Jahre vorgeſchlagen habe. Heute 
verlange es 

Gleichheit in jeder Beziehung — Gleichheit 

auf dem Gebiete militäriſcher Geltung und 

Gleichheit bei Verhandlungen. 


Es ſei unendlich beſſer, wenn ihm das Gefor⸗ 
derte auf Grund freundſchaftlicher Verein⸗ 
barungen zukomme und nicht auf Grund einer 
Reihe herausfordernder Handlungen auf de 
ſcher Seite und von widerwilligen Zugeſtänd⸗ 
niſſen ſeitens der anderen. 


Deshalb fordert „Times“ von den Nutz⸗ 
nießern des Verſailler Vertrages, daß 
ſie nicht zauderten, Deutſchland für frei 


von den RNüſtungsbeſchränkungen im 
Teil V des Verſailler Vertrages zu er- 
klären, à 


unter der Vorausſetzung, daß alle Länder in 
gleicher Weiſe iH einer planmäßigen Nüſtungs⸗ 
begrenzung unterwerfen. In der Zwiſchenzeit 
müſſe man bei der großen Friedensoffenſive um 
Fortſchritte bemüht ſein, wo immer ein Fort⸗ 
ſchritt möglich Jei. 


Deutſchland fei bereit, ſoſort über die vorge 
ſchlagene Luftkon vention zu verhandeln, 
und es jei klar, daß der Abſchluß ſelbſt für Ab 
allein einen ungeheuer ſtabiliſieren⸗ 
den Wert haben würde. 


Im Anſchluß an dieſe wichtige Feſtſtellung 
widerlegt „Times“ dann das von franzöſiſcher 
Seite vertretene Argument, wonach angeblich 


BF 


äußerte jih in einer au olitifchen Rede im 
e . Luft⸗Locarno⸗ 
Plan. Er ſagte, fi i i 
dieſer Plan fei für die britiſchen Dominien 
; von großer Bedeutung. 

Die Dominien würden zwar an einem ſolchen 
Pakt ebenſowenig wie an dem urſprünglichen 
Locarno⸗Vertrag Anteil nehmen, aber, wenn 
er zuſtande käme und jemals der Fall einträte, 
daß Großbritannien dadurch in einen Krieg 
verwickelt würde, dann würde auch Neuſeeland 
hineingezogen werden. Der Premierminiſter 
ſagte: Dies iſt der Fall nicht nur wegen der 
Rechtslage — obwohl es in dieſer Beziehung in 


Es ſoll nicht genügen, daß man Schritte 
tue, die einſt zum Ziele führen, ſondern jeder 
Schritt ſoll Ziel ſein und als Ziel gelten. 

Goethe. 


e eee 
Keine Enteignung von 


Ausländerbeſiz im Grenzgebiet! 


In der ausländiſchen Preſſe find letzthin 
verſchiedenklich Meldungen erſchienen, nach 
denen das polniſche Juſtizminiſterium den 
Entwurf einer neuen Ausführungsverord- 
nung zum Ausländergeſetz von 1928 ausge- 
arbeitet haben ſollte, die angeblich ſämtlichen 
Ausländern die Liquidierung ihres 
Grundbeſitzes in polniſchen 
Grenzbezirken binnen kürzeſter Zeil 
zur Pflicht machen ſollte. Das Juftizminiſte⸗ 
rium erklärt hierzu, daß alle dieje Mei- 
dungen auf freier Erfindung be⸗ 
ruhen. Es fei eine derartige Ausführungs⸗ 
verordnung weder ausgearbeitet noch ge- 
plant; überhaupt fole der Rechtsſtatus der 
Ausländer in Polen keine weitere Berände- 
rung mehr erfahren. 


gewiſſen anderen Dominien verſchiedene Am 
ſichten gibt —, ſondern auch weil 

die öffentliche Meinung Neuſeelands unbe⸗ 

dingt darauf beſtehen würde, daß Neuſee⸗ 

land in einem ſolchen Fall Schulter an 

Schulter mit Großbritannien ſtehr. 
Selbſt wenn es dieje beiden Gründe nicht gäbe, 
ſo würde eine Kataſtrophe, die Großbritannien 
betrifft, Neuſeeland in Mitleidenſchaft ziehen, 
das mit der Wohlfahrt des Mutterlandes ver⸗ 
bunden iſt. 
* 


Dieſe Erklärung des neuſeeländiſchen Miri 
ſterpräſidenten ijt deshalb doppelt bemerkens⸗ 
wert, weil erſt kürzlich die neuſeeländiſche ebenſo 
wie die ſüdafrikaniſche Regierung den von Sir 
Maurice Hankey offiziell vertretenen briti⸗ 
ſchen Reichsverteidigungsplan abgelehnt hat, 
und zeigt die allbritiſche Solidarität ungeachte⸗ 
mancher taktiſcher Meinungsunterſchiede. 


a RT 


Frankreich wartet ab 


der Miniſterrat in paris — Laval berichtet — Keine grundſätzliche 
Entſcheidung 


Paris, 19. Februar. Die franzöſiſchen Mini⸗ 
per nd am 9 unter dem Vorſitz des 
räſidenten der Republik zu einem Minifterrat 
zuſammengetreten. Außenminiſter Laval ſtattete 
unter beſonderer Berückſichtigung der augen⸗ 
blicklichen Verhandlungen einen Bericht über 
die auswärtige Lage ab. 

Wie hier verlautet va ſich Laval in feinem 
Bericht beſonders mit der deutſchen Ante 
wort auf die franzöſiſch⸗engliſ Erklärung 
befaßt. Der Miniſter „wie in unterrichte⸗ 
ten Kreiſen betont wird, darauf hingewieſen 
haben, daß die feangöfihe Meganin in ſtän⸗ 
diger Verbindung mit der engliſchen Regierung 
ehe und daß der Gedankenaustauſ amwijhen 
aris und London nach wie vor in dem Geiſt 
einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit fort⸗ 
ge etzt werde. Im übrigen jo Ner betont haben, 
a 


nicht mit einer jehe beschleunigten Entwid- 
lung der Verhandlungen zu rechnen 
ſei. Die Probleme, die die deutſche Antwort 
aufgeworfen habe, müßten genaueſtens geprüft 
werden, ſo daß ſich jede Eile in der Ausarbei⸗ 
3 rg nglands a Frankreichs 
n Deutſchland von ſelbſt verbiete. 
bare, 30. Eee, ine grundſätzlich Ent- 
2 über die Behandlung der deutſchen 
ntwort auf die franzöſiſch⸗ engliſchen Bor- 
| läge iſt, wie in gut unterrichteten ie 
n Kreiſen verlautet, vom geſtrigen Miniſter⸗ 
rat nicht getroffen worden. Außenminiſter Laval 
hat die deutſche Antwort erläutert und iſt als⸗ 
dann unter Bezugnahme auf einen telegraphi⸗ 
ſchen Bericht des fragen n Botſchafters in 
London, Corbin, über ſeine Beſprechungen 
mit Sir John Simon auf den franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Meinungsaustauſch eingegangen. Dieſer 
telegraphiſche Bericht hat anſcheinend das Ge⸗ 
rüht aufkommen laſſen, in Paris liege eine 
engliſche Note vor. 


In hieſigen politiſchen Eae betont man, 
daß kein diplomatiſches Schriftſtück der eh 
Regierung eingegangen fei und daß 

die Preſſemeldungen über eine italieniſche 

Anregung für die Einberufung einer Bot- 

ſchafterkonſerenz der fünf am Lujtablommen 

* p 7 57 Mächte nicht beſtätigt 
wer unten. 

In den gleichen gut unterrichteten Kreiſen 
weiſt man 9 1 daß der franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſche Meinungsaus io ch ausſchließlich auf 
die durch die 2 nregung einer Sonder- 
beſprechung mit England aufgeworfenen Ver⸗ 
ahrensfragen beziehe. Was den Kern des 
Probleme anbelange, hielten beide Regierunget 
an ihrer Vereinbarung vom 3. Februar feſt. 


Frankreich kenne die engliſche Gradlinigkeit 
15 gut, als daß es die geringſte Befürchtung 
ber die Einhaltung des gemeinſamen 
Standpunktes habe. 

Wie auch der Beſchluß der engliſchen Minifter 
über die deutſche Anregung ee deutſch · 
britiſcher Beſprechungen 2 5 5 und formu: 
liert werden möge, werde er die Zuſtimmung 
der franzöſiſchen n erhalten, Ag dieje 
es begrüßen würde, wenn die von Deutſchland 
angeregte 3 Ausſprache die Regelung 
Bm r ſchwebenden Fragen erleichtern 

unte. 


Ae ASIR atni irinen ſich se 
etzigen fra zengliſchen Beſprechungen a 
ie cn ek Sinn und Tragweite der Geite, 
die beide Re ierungen in Beantwortung der 
deutſchen Stellungnahme und der darin enthal: 
tenen Aufforderung zu einer wa ee 
Begegnung, falls dieſe W werden ſollte, 
zu vollziehen haben würden. Frankreich und 
Engla a — ſo en man ae = 
eine einfache angsbeſtätigung be 

was der ummittelb Deutſch⸗ 


aren Ausſprache mit 


land einen größeren Spielraum laſſen würde. 
Sie könnten aber auch durch eine gemeinſame 
Note unter Bekräftigung ihres Abkommens vom 
3. Februar das deutſche Schriftſtück n 
beantworten. Wahrſcheinlich habe man ſi 
weder für die eine noch die andere Formel ent⸗ 
ſchieden. 

Uebrigens meſſe man in den Kreiſen der 
kranzöſiſchen Regierung dieſen Formfragen 
wenig Bedeutung bei. Nur das Endergebnis, 
das auf die Befriedung Europas in der Gimer- 
heit für alle abziele, ſpiele eine Rolle, und 
man ſei ſicher, daß auch die engliſche Diplomatie 
das gleiche Ziel verfolge. a außerdem der 
engliſch⸗franzöſiſche Meinungsaustauſch haupt⸗ 
ſächlich in London vonſtatten gehe, und überdies 
den engliſchen Staatsmännern die Entſcheidung 
über die 3 ale mit den pn Staats⸗ 
männern zufalle, dürfte logiſcherweiſe nach An⸗ 
ſicht der hieſigen politiſchen Kreiſe 

die heutige Beratung der engliſchen Mi⸗ 

niſter eine viel größere Beachtung 
beanſpruchen können als der geſtrige franzöſiſche 
Miniſterrat. 

Die Morgenpreſſe beſtätigt und ergänzt teil⸗ 
weiſe dieſe in gut unterrichteten franzöſiſchen 
Kreiſen geſammelten Eindrücke. ie Blätter 
berichten übereinſtimmend, 

Frankreich laſſe England freie Hand für die 

Behandlung der deutſchen Antwort, 
aber die diplomatiſche Vorbereitung des etwai⸗ 
gen deutſch⸗ engliſchen Meinungsaustauſches 
würde mehrere Wochen beanſpruchen, und ſie 
ſtellen weiter fejt, daß die franzöſiſch⸗engliſche 
Erklärung vom 3. Februar ein Ganzes bilde, 
aus dem kein Stück, wie etwa das Luftabkom⸗ 
men, herausgebrochen werden könne. 


Londoner Vorſchläge 
biiden ein Ganzes 


Die Borberafungen zur heutigen engliſchen 
Kabineltsſitzung — Informationen der 
„Times“. 


London, 20. Februar. Wie die „Times“ 
meldet, hat ſich der innerhalb des engliſchen 
Kabinetts beſtehende Sonderausſchuß für 
Abrüſtungsfragen geſtern lange Zeit mit 
der Antwort der deutſchen Re: 
gierung auf die engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Vorſchläge befaßt. Die Frage 
werde heute vormittag das Kabinett be⸗ 
ſchäftigen. Wie verlautet, ſoll man in dieſem 
Ausſchuß entſchieden der Meinung ſein, daß 
alle beteiligten Regierungen die nach dem 
Londoner Beſuch der franzöſiſchen Miniſter 
herausgegebene engliſch⸗franzöſiſche 
Erklärung als Ganzes betrachten, 
alſo ihre Aufmerkſamkeit nicht auf einen be⸗ 
ſtimmten Teil von ihr konzentrieren ſollten. 

Deshalb werde vorausfichklich die deut- 

ihe Regierung bei etwaigen Beſprechun⸗ 

gen erſucht werden, ihre Anſichten über 
ſämkliche Vorſchläge und nicht nur über 
das vorgeſchlagene Luftabkommen mit- 
zufeilen. 
Daß die verſchiedenen Punkte unbedingt in 
einer beſtimmten Reihenfolge erörtert wer⸗ 
den ſollten, ſchlage der Ausſchuß nicht vor, 
aber er trete nachdrücklichſt dafür ein, daß 
der geſamte Fragenumkreis er⸗ 
örtert wird. 
Die von Macdonald, Simon, Flandin 
und Laval vorbereitete gemeinſame Er- 
klärung ſei der Welt als eine geſchloſſene 
Einheit vorgelegt worden. 
Es fei nicht beabſichtigt geweſen, daß irgend 
ein Teil aus dem Ganzen herausgelöſt wird. 


Ueberleilung 
zur zweijährigen Dienſtzeit 


Die Oefſentlichkeit ſoll nicht „erregt“ werden 


Paris, 20. Februar. Die Tinte Heeres⸗ 
leitung ſoll ſich, wie einige Blätter mitteilen, 
damit einverſtanden erklärt haben, nicht die ſo⸗ 
fortige Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
u fordern, ſondern allmählich die Dauer der 
ſchliehſich von 12 auf 15, ſpäter auf 18 und 
ſchließlich auf 24 Monate zu gg wi Begrün⸗ 
det wird dieſer Beſchluß damit, daß man die 
Oeffentlichkeit nicht unnütz erregen wolle. 

„L Oeuvre“ rechnet kaum mit der Einbringung 
einer entſprechenden Vorlage vor dem Monat 
Juni. Die Sozialiſten erklären in ihrem Partei⸗ 
organg „Populaire“, daß dieſes geringfügige 
Nachgeben des Generalſtabes ſie nicht von ihrer 
ſrundſätzlich ablehnenden Haltung abbringen 
önne. 


Das fiebernde Afrila 


Schwere Straßenkämpfe in Sidi bel Abbes 
Tunis, 19. Februar. In Sidi bel Abbes, ne 
lich von Oran, kam es zu blutigen Straßen⸗ 
kämpfen, als europäiſche Kommuniſten zuſammen 
mit Eingeborenen eine n Kundgebung 
veranſtalteten, um gegen die angeblich zu geringe 
Arbeitsloſenunterſtützung Proteſt zu erheben. 
Als die Teilnehmer an der Kundgebung mit 
roten Fahnen und in geſchloſſenem Zuge durch 
die Straßen der Stadt marſchierten und Flug⸗ 
blätter verteilten, wollte die Polizei . 
fah ſich aber der großen Uebermacht nicht ge- 
wachſen. Es kam zu einem 1 ited in 
deſſen Verlauf neun Polizeibeamte zum Teil 
ſchwer verletzt wurden. Man ſah ſich ſchließlich 
gezwungen, die in Sidi bel Abbes in Garniſon 
iegenden Fremdenlegionäre aufzubieten, um 
die Ruhe wieder herzuſtellen. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 


Gemeindewahlen in Frankreich 

Paris, 20. Februar. Der Miniſterrat hat be- 
ſchloſſen, am 5. Mai den erſten Wahlgang und 
am 20. Mai die 3 für die Gemeinde⸗ 
wahlen ſtattfinden zu lañen. 


* Pojener Tageblatt « 
Kann Abeſſinien ſich verteidigen? 


Bon Konteradmiral a. D. Brüninghaus 


Wenn, wie im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit⸗ 
fall, von beiden Seiten verſichert wird, man 
wolle in Frieden und Freundſchaft leben, ſo iſt, 
da die Partie ſehr ungleich iſt, ein gewiſſes 
Mißtrauen nicht ganz zu unterdrücken. Daß 
Abeſſinien nichts von Italien will, auch nicht in 
der Lage ijt, offenſiv gegen den Staat Muſſo⸗ 
linis ernſthaft vorzugehen, ſteht außer jeder 
Frage. Ebenſo unbeſtritten iſt, daß ſeit den 
jüngſten Abmachungen zwiſchen den beiden latei⸗ 
niſchen Schweſtern der koloniale Betätigungs⸗ 
drang man kann es auch Imperialismus 
nennen — Italiens in Afrika nach Oſten, d. h. 
nach Abeſſinien, abgelenkt worden iſt. Das 
noch vor kurzer Zeit in Italien ſehr populäre 
Schlagwort: „Marſch nach dem Tſchad⸗See“ 
wird durch ein neues erſetzt: „Abeſſinien“. Auf 
der anderen © geht aus den ſich zum Teil 
allerdings wide. :chenden Nachrichten hervor, 
daß auch im Reich des „Königs der Könige“ 
die junge abeſſiniſche Bewegung glatt an Boden 
gewonnen hat. Ein leichter Spaziergang wird 
daher der Weg von Rom nach Addis- Abeba, 
wenn er tatſächlich angetreten werden ſollte, 
ſicher nicht werden. 


Eigentlich ſollten die Spuren von Adua 
die Italiener ſchrecken. Das nordafritaniſche 
Abenteuer Criſpis und Baratieris endete, wie 
bekannt, 1896 mit einer geradezu vernichtenden 
Niederlage der in die Engßpäſſe zuſammen⸗ 
gepreßten Italiener. Zwei Generale, 4800 
Offiziere und Mannſchaften fielen, 2000 wurden 
verwundet, 1000 gerieten in Gefangenſchaft; 
Artillerie, Pferde, Munition wurden die Beute 
des Kaiſers Menelit 11. Der Sturz Criſpis 
war die unmittelbare Folge des Fehlſchlags 
feiner afrikaniſchen Politik. Trotz dieſer Nieder- 
lage iſt Italien im Beſitz der Rotmeer⸗Kolonie 
Erythräa und des ſüdöſtlichen ſteppen⸗ und 
wüſtenhaften Vorlandes Abeſſiniens, der So- 
mali⸗Kolonie am Indiſchen Ozean. Die be⸗ 
lannte Redewendung: „Die Italiener verlieren 
zwar die Schlachten, gewinnen aber die Kriege“, 
hat ſich bisher auch in Nordafrika bewahrheitet. 
Man denkt dabei unwillkürlich an den Welt⸗ 
krieg und an den Feldzug 1866, in dem Italien, 
obgleich es von Oeſterreich zu Lande bei 
Cuſtozza, zur See bei Liſſa reſtlos geſchlagen 
wurde, Venetien und die Lombardei für ſich 
gewann. Es verdankt dieſen Machtzuwachs 
dem preußiſchen Siege bei Königgrätz. 


Bei der Beurteilung der Verteidigungsmög⸗ 
lichkeiten eines Landes kommt, abgeſehen von 
der tatſächlichen Militärmacht, ausgedrückt durch 
die Zahl der ausgebildeten Mannſchaften, der 


Gewehre, der Kanonen, der Flugzeuge uſw. und 


dem mehr oder weniger entwickelten kriegeri⸗ 
ſchen Geiſt des Volkes, in ſehr ſtarkem Maße 
der durch die Bodenbeſchaffenheit vorhandene 
Schutz in Betracht. In dieſer Hinſicht iſt 
Abeſſinien von der Natur außerordentlich be⸗ 
günſtigt. Nach dem übereinſtimmenden Urteil 
aller Kenner des Landes iſt ein Angriff auf das 
Kernland, auch für einen mit allen Errungen⸗ 
ſchaften modernſter Waffentechnik ausgerüſteten 
Gegner, auch heute noch mit einem großen 
Riſiko verbunden. 


Nahezu halb Abeſſinien, das bei einer Bevöl⸗ 
kerung von etwa 10 Millionen Einwohnern 
doppelt ſo groß iſt wie Deutſchland, iſt Hoch⸗ 
land von 2000 bis 4600 Meter Höhe, das nur 
auf Engpäſſen, teilweiſe nur auf Saumpfaden, 
zu erreichen ift. Die abeſſiniſche Bevölkerung, 
ziemlich bunt aus Semiten und Hamiten ge⸗ 
miſcht, iſt zum größten Teil kriegeriſch veran⸗ 
lagt. Man darf aber doch nicht an der Tat⸗ 
ſache vorbeigehen, daß ſich die Verhältniſſe 
gegenüber 1896 durch die rapide Entwicklung 
der Waffentechnik ſtark zu ungunſten der Abeſ⸗ 
ſinier geändert haben. Sicherlich bleiben die 
großen Verteidigungsvorteile der ſchweren Zu⸗ 
gänglichkeit beſtehen. Sie ſind aber heute leich⸗ 
ter zu überwinden als vor vierzig Jahren. 
Man bekommt einen ungefähren Begriff von 
den Schwierigkeiten und Ausſichten der Krieg⸗ 
führung, wenn man an den erfolgreichen Feld⸗ 
zug denkt, den Frankreich im März vorigen 
Jahres gegen die aufſtändiſchen Berberſtämme 
des Anti⸗Atlas unternommen hat. Obgleich 
die Verhältniſſe für die Franzoſen erheblich 
günſtiger lagen, als ſie für Italien bei einem 
Angriff auf Abeſſinien liegen würden, mußten 
zwei mobile Korps in Stärke von etwa 20 000 
Mann aller Waffengattungen mit Panzer⸗ 
wagen, leichten Tanks, Kamelreitern, Flug⸗ 
zeugen aufgeboten werden, darunter vor allem 
die kriegsgewohnten Fremdenlegionäre. Zu- 
dem war die Expedition bereits ſeit Auguſt 
1933 in allen Einzelheiten vorbereitet worden. 


Aus der italieniſchen Militärwochenſchrift 
„Forze Armate“ erfährt man, daß die geſamte 
Heeresſtärke Abeſſiniens fih auf 540 000 Mann 
beläuft, von denen 275 000 zur unmittelbaren 
Verfügung des Negus ſtehen würden. Die Be⸗ 
waffnung läßt vorläufig ſehr zu wünſchen 
übrig; die lokalen Truppen ſind nur mit Ge⸗ 
wehren ausgerüſtet, die Haustruppen des 
Kaiſers verfügen außerdem über 136 Geſchütze 
und 205 Maſchinengewehre. Seit dem Jahre 
1930 hat eine belgiſche Militärmiſſion die 


Angriff genommen. Dieſem Umſtande iſt es 
wohl zu verdanken, daß eine Anzahl Tanks (5) 
und Flugzeuge (12) vorhanden ſind. Es iſt 
naturgemäß außerordentlich ſchwer feſtzuſtellen, 
wie weit durch die Tätigkeit der belgiſchen 
Militärinſtrukteure Fortſchritte in der mili⸗ 
täriſchen Ausbildung erreicht worden ſind. Man 
fann fogar gewiſſe Zweifel nicht ganz von der 
Hand weiſen, ob die zwar tapferen, uner⸗ 
ſchrockenen, aber doch auf die Eigenart des 
Guerilla⸗Krieges eingeſchworenen Krieger in 
der kurzen Zeit des modernen Drills nicht an Ge- 
fechtswert mehr verloren als gewonnen haben. 
Jedenfalls kann keine Rede davon ſein, daß ſie 
etwa in offener Schlacht einem modernen Geg⸗ 
ner gewachſen ſein könnten. Dieſe Art ihrer 
Verwendung wird aber auch nicht in Frage 
kommen. Für den Kleinkrieg werden die Abeſ⸗ 
ſinier nach wie vor ein gefährlicher Gegner 
bleiben, deſſen Unterwerfung zwar nicht un⸗ 
möglich iſt, aber doch nur unter großen Opfern 
vor ſich gehen kann. 

Der Vorſchlag des Negus, durch Schaffung 
einer entmilitariſierten Zone in del ſtrittigen 
Grenzgebieten weitere Zwiſchenfälle zu verhin⸗ 
dern, macht ſeiner politiſchen Einſicht alle Ehre. 
Ich glaube nur nicht, daß Italien darauf ein⸗ 
gehen wird. 

Man kann geſpannt darauf ſein, wie der 
Zwiſt innerhalb der Völkerbundfamilie aus⸗ 
laufen wird. Die Schwierigkeiten einer etwaigen 
Kriegführung zwiſchen den beiden Mitgliedern 
werden politiſch noch dadurch erheblich ver⸗ 
mehrt, daß die Bahn von Franzöſiſch⸗Djibuti 
nach Addis⸗Abeba, der Hauptſtadt Abeſſiniens, 
in franzöſiſchem Beſitz iſt. Frankreich, das Sta 
lien auf Abeſſinien abgelenkt hat, wird es nicht 
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ganz leicht werden, wirkliche Neutralität zu 
bewahren. Die Völkerrechtsgelehrten in Genf 
haben eine neue Aufgabe zu löſen, die der 
Quadratur des Zirkels nahekommt. 


Für Entipannung 
im Abeifinienifteit 


Frankreich für eine neutrale Zone in Abeſſinien? 


Paris, 20. Februar. Außenminiſter Laval 
hat am Dienstag den abeſſiniſchen Geſandten 
empfangen. Nach dem „Journal“ bemühen ſich 
England und Frankreich um eine Entſpannung 
im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit. Sie ſetzen ſich 
für die Schaffung einer neutralen Zone an der 
Grenze zwiſchen Abeſſinien und den italieniſchen 
Kolonien ein, die Laval bereits in Genf ange⸗ 
regt hatte. Laval habe bei ſeiner geſtrigen 
Beſprechung mit dem abeſſiniſchen Geſandten 
hierauf beſonders beſtanden. 


Die amerikaniſchen Neger 


wollen Abeſſinien helfen 


London, 20. Februar. Wie aus New Vork 
gemeldet wird, hat die Meldung von dem ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt in dem Stadtteil 
Harlem, wo Hunderttauſende von Negern woh⸗ 
nen, große Aufregung hervorgerufen. Ein 
Boykott gegen italieniſche Gaſtſtätten, Speiſe⸗ 
eisverkäufer und Straßenhändler wird organi- 
ſiert. Oberſt Herbert Julian, der als beſter 
Negerflieger der Welt gilt, hat angekündigt, er 
werde in Begleitung von zehn anderen Neger⸗ 
fliegern mit zwei ſchnellen Kampfflugzeugen 
nach Aden fahren und die Maſchinen von dort 
aus auf dem Luftwege nach Abeſſinien bringen. 
Er erklärte, Abeſſinien ſei nur in der Luft 
unterlegen, und wenn dieſer Nachteil atise 
geglichen ſei, habe es nichts zu befürchten. 


AA 2 


die Chopinfeiern 


in Varſchau und dresden 


Uebertragung auf deutſche und polniſche 
Sender. 


Warſchau, 20. Februar. Der 125. Jahres- 
tag der Geburt Chopins am 22. Februar 
wird Mittwoch durch ein Chopin⸗Konzert des 
Warſchauer Senders eingeleitet. Vor Bes 

inn des Konzertes ſprechen Kultusminiſter 
$ drzejewiez und der Vorſitzende des War⸗ 
Thaler Chopin⸗Inſtitutes Zaleſki zu den 
Rundfunkhörern. Das Konzert wird auf die 
vier deutſchen Sender Frankfurt, Ha m⸗ 
burg, Köln und München übertragen. 
Morgen, am 21., gibt der Warſchauer Sender 
ein Hörſpiel „Aus dem Leben Chopins“. 
Am 22. findet in der Warſchauer Philharmo⸗ 
nie ein Chopin⸗Feſtkonzert ſtatt, das auch 
vom Warſchauer Sender übertragen werden 
wird. Außerdem werden am 22. die Dres⸗ 
dener Chopinfeiern auf alle 
polniſchen Sender übertragen. 


Neuer franzöſiſcher Bolſchafler? 


Angeblicher Wechſel in Warſchau und 
Brüſſel. 


aris, 20. Februar. Der gut unterrichtete 
Be Pariſien“ verſichert, daß der Miniſter⸗ 
rat am Dienstag ſich mit einem bevorſtehen⸗ 
den Diplomatenſchub befaßt habe, der in 
wei Abſchnitten erfolgen werde. Zwei 
otſchafterpoſten würden in aller 
nächſter Zeit neu befeßt werden. Das Blatt 
deutet an, daß es ſich dabei um Warſchau 
und Brüſſel handele. 


Baul Baitid vergießl Tränen 


Er iſt mit Polens Außenpolitik nicht ein- 
verſtanden. 


Paris, 19. Februar. Der Vorſitzende des 
ee Ausſchuſſes Paul Baſtid 
veröffentlicht in der „République“ einen Ar⸗ 
tikel, der n der polniſchen Außenpolitik 
gewidmet ie r erffärt, Deutſchland fei von 
der heutigen auswärtigen Orientierung Po: 
lens begeiſtert, während Frankreich und 
deſſen Verbündete tief traurig ſeien. 


„Die Mißverſtändniſſe, die fih heute wie 
ein Keil zwiſchen Polen und Frankreich ze 
ſchoben ben,“ ſchreibt Baſtid, „könnten 
leicht befeitigt werden, da weder in Warſchau 
noch in Paris fähige Männer fehlen, die 
daran arbeiten.“ Leider ſeien die deutſchen 
Intrigen (9) oft erfolgreich imſtande, den 
Bemühungen zur Beſeitigung dieſer Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu ſchaden. Baſtid geht fogar fo 
weit, ſelbſt in den Maßnahmen 
gegen einige franzöſiſche In du⸗ 
ſtrielle in Polen (der Artikelſchreiber ver- 
wahrt ſich allerdings dagegen, daß er die 
Induſtriellen, wenn ſie gchuldig ſeien, ver⸗ 
it wolle) als Anlaß deutſchen Ein- 
fluſſes zu ſehen () Die polniſche Oppoſi⸗ 
tion, ſowohl die rechte wie die linke, die ka⸗ 
tholiſche wie die Igztaliftifche, wünſchen die 
Rückkehr zu den ehemaligen Beziehungen 


Moderniſierung der abeſſiniſchen Wehrmacht in mit Frankreich. 


| 


Jejmſitzung am Donnerstag 


Warſchau, 19. Februar. Geſtern berichte 
ten wir, daß die as Sejmſitzung * a 
ſcheinlich am Freitag ſtattfinden werde. Wie 
jetzt bekannt wird, hat der Sejmmarſchall 
die Kammer für Donnerstag 10 Uhr vormit⸗ 
tags, einberufen. Auf der Tagesordnung 
ſtaben folgende Angelegenheiten: Bericht des 
Ausſchuſſes über das Brojett der Rekruten; 
aushebung, über die Perſonenbeförderung 
durch Privateiſenbahnen, über die Bekämp 
fung anſteckender Krankheiten, ferner 22 Ber 
richte des Außenausſchuſſes über die Ratifi 
zierung verſchiedener internationaler Wb 
Ba en, Ay 5 des Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſchu über die Auslieferung des ' 
geordneten Dziduch, die erſte Leſung mehre⸗ 
rer Regierungsvorlagen, fo u. a. über die 
Beſteuerung von Kartoffelzucker, von Kohlen: 
ſäure und über die Aenderung des Geſetze; 
betreffend Ausgabe von Schatzwechſeln. 


Taraſzkiewiez 
in Rußland erſchoſſen 


Die Wilnaer Preſſe berichtet, die Familie 
des ehemaligen polniſchen Sejmabgeordne⸗ 
ten Bronislaw Taraſzkiewicz habe aus 
Minſk die Nachricht erhalten, daß Taraſzkie⸗ 
wicz im Zuſammenhang mit den kürzlich 
durchgeführten Repreſſalien in Sowjetweiß⸗ 
rußland gegen die weißruſſiſchen National 
demokraten erſchoſſen worden fei. Taraſzkie⸗ 
wicz war ſeinerzeit während eines Kommuni- 
ſtenprozeſſes in Wilna verurteilt, dann aber 
bei einem Gefangenenaustauſch an Rußland 
ausgeliefert worden. 

— — 


Andreas⸗-Hofer-Jeiern in Tirol 


Innsbruck, 19. Februar. Die 28. Ui derte 
keiten anläßlich der morgigen 125. Wiederk 

des Todestages Andreas ers nahmen am 
Dienstag in Innsbruck ihren Anfang. Nach⸗ 
mittags traf der Sarg mit den Gebeinen des 
Tiroler d und Kaiſerjäger⸗ 
offiziers Georg Hauger ein. Hauger, geboren 
n Freiburg im Breisgau, hatte ſeinerzeit die 
Gebeine Andreas Hofers in Mantua ausgegra⸗ 
ben und nach Innsbruck gebracht. Nach ſeinem 
Tode war er in Wien beerdigt worden. Nun 
wurden ſeine Gebeine dort exhumiert und nach 
a gebracht, wo ſie am Mittwoch in der 


ofkirche an der Seite der Gebeine Andreas 
ofers feierlich beigeſetzt werden. 


Ein unfreundlicher Empfang 


Paris, 20. Februar. Die vor einigen Tagen 
begonnene Aktion der ſozialiſtiſchen und kom⸗ 
muniſtiſchen Partei gegen den öſterreichiſchen 
Bundeskanzler, den „Mörder ihrer öſterreichi⸗ 
ſchen Brüder“, die darauf ausgeht, anläßlich 
ſeines Pariſer Aufenthalts Kundgebungen zu 
veranſtalten, dauert an. So hat der marxiſti⸗ 
ſche Aktionsausſchuß beſchloſſen, Proteſtabord⸗ 
nungen ſämtlicher Betriebe zur öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft zu ſchicken. Zur Ankunft des 
öſterreichiſchen Bundeskanzlers am Donnerstag 
abend ſollen die Pariſer Arbeiter ſich am Oſt⸗ 
von zu einer Proteſtkundgebung verſam⸗ 
meln. 

Ebenſo ſchreibt der Aktionsausſchuß derartige 
Verſammlungen und Telegramme gegen die 
Verurteilung von zwei ſpaniſchen Sozialiſten 
zum Tode vor. 


Donnerstag, 21. Februar 1935 


zwiſchen Varſchau 
und Riga 


Das Ulmanis⸗Interview, das der Krakauer 
„J. K. C.“ in ſeiner Sonnabendnummer in 
großer Spitzenaufmachung veröffentlicht, iſt 
ſeit längerer Zeit wieder das erſte, was wir 


aus der polniſchen Preſſe über Lettland er⸗ 
fahren. Wir wiſſen natürlich nicht, ob der 
„J. K. C.“ das ihm zuteil gewordene Inter⸗ 


view vollſtändig wiedergegeben hat; wenn ja, 
ſo gibt es eine durchaus falſche Vorſtellung 
von der augenblicklichen Einſtellung der letti⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit au Polen. Zum Schluſſe 
es Interviews läßt der „J. K. C.“ den letti⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten in einer für ein 
Interview, das für ein polniſches Blatt be⸗ 
ſtimmt i ijh recht ungewöhnlichen Weije auf 
die jüngſte antideutſche Kampagne der letti⸗ 
ſchen Breile verweilen, während die gleich⸗ 
geitige lettiſche Aufregung über Polen in 
dieſem Interview ebenſowenig Erwähnung 
findet wie in den Telegrammen des Rigaer 
BA T⸗Berichterſtatters. Man muß willen, daß 
ie — in der Sache gänzlich unangebrachte — 
But der lettiſchen Preſſe über die in Deutſch⸗ 
land in Buchform erſchienenen e 
des Baltikumkämpfers Major Biſchoff 
längſt einer noch viel größeren Aufregung 
über die jüngſte Veröffentlichung des frühe- 
ven polniſchen Landwirtſchaftsminiſters und 
Wilnager Sanacja-Bolititers Staniewicz 
gewichen iſt. Wüſte Angriffe der lettiſchen 
Blätter gegen franjes werfen dieſem vor, 
er in ſeinem Buche die angeblichen 
„Lügen“ Major Bil helfe, wiederhole, und 
Rant een geradezu Wilnger Kreiſe des 
Regierungslagers unfreundlicher Abſichten 
gegenüber Lettland. Noch heftigere Angriffe 
aber werden gegen den bekannten Wilnaer 
Buhligiften Wl. Studnicki feines neuen 
Buches „Das politiſche Syſtem Europas und 
Polen“ wegen gerichtet. Dieſe lettiſche Preſſe⸗ 
kampagne aber ruft ſoeben den Wilnaer 
„Slowo“ auf den Plan, in welchem Mackie⸗ 
mieg in einem Leitartikel zwar darauf ver⸗ 
weiſt, daß die polniſche Außenpolitik natür⸗ 
lich nicht mit Studniekis Buch in Verbindung 
2 werden kann, aber die Vermutung 
Sahne richt, daß die lettiſche . ng über 
ictis Buch auf letti „Gewiſſens⸗ 
= en 1 Ruin menbeng iu bade unfreund⸗ 
ehandlung zurückzuführen iſt, der 
. dem Rigaer Regime Ulmanis die pol⸗ 
niſche Minderheit jenſeits der Düna ſeit drei⸗ 
vierte! Jahren ausgeliefert ijt. Mackiewicz 
rät den Letten dringend an, NR Minderheit 
gerechter zu behandeln, anftatt polniſche 
Kreiſe einer unfreundlichen Haltung gegen 
Lettland zu verdächtigen. 


Es iſt kein Geheimnis, daß die Dinge 
zwiſchen Riga und Warſchau nicht mehr ſo 
ſtehen, wie fie wenigſtens nach außen hin vor 
dem lettiſchen Seen Ulmanis' im Mai 
1934 und noch zur Zeit der Baltikumreiſe 


Rondorfeft 


Rondorſekt iſt hergeſtellt aus edelſten un⸗ 
gariſchen Naturweinen. Infolge ſeiner her⸗ 
vorragenden Qualität und Bekömmlichkeit 
hat er ſich in kurzer Zeit überall eingeführt. 

R. 213. 
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Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
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Becks zu ſtehen ſchienen. Für die Rigaer 
Machthaber iſt augenblicklich Frankreich der 
große Freund, von dem man dort glaubt, 
dag er den Schlüffel zur europäiſchen Politik 
in der Taſche trägt. Zwar hat in der Oft- 
paktfrage Lettland ficher noch nicht, wie die 
Moskauer „Prawda“ glauben machen 
möchte, die Need e ruſſiſche Konzeption ange⸗ 
nommen, aber das Regime Ulmanis ſcheint 
auch durchaus abgeneigt, die neue ſelbſtän⸗ 
dige Außenpolitik Polens mitzumachen. Die 
Politik des baltiſchen Dreier⸗Abkommens iſt 
nicht das, was Warſchau ſich im Baltikum 
nach dem Abſchluß des Nichtangriffspaktes 
mit der Sowjetunion gewünſcht hat, und die 
demonſtrativen Beſuche des lettiſchen Gene⸗ 
ralſtabschefs in Kowno und ſeines litauiſchen 
Kollegen in Riga deuten Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten jenſeits des Njemen an, die in War⸗ 
ſchau kaum Begeiſterung erwecken können. 
Ob Ulmanis im kommenden Sommer tat⸗ 
ſächlich ſeinen Gegenbeſuch auf Becks Erſchei⸗ 
nen in Riga bei der Warſchauer Regierung 
abſtatten wird, ſteht augenblicklich noch ſehr 
in Frage. Jedenfalls dürfte Polen nicht bis 
in den Sommer darauf warten wollen, ge⸗ 
nauere Aufklärungen über die neueſten Ge⸗ 
ſchehniſſe zwiſchen Riga und Kowno zu er⸗ 
halten, und wenn in Kürze der polniſche Ge⸗ 
neralſtabschef Gaſiorowſki ſeine Baltikum⸗ 
reiſe machen wird, wird ſein lettiſcher Kollege 
nicht gut umhin können, feinen Kownoer 
Beſuch in ein P reata Licht zu ſtellen. 
A. 


Das neue Buch Kludu'ckis 


Wtadystaw Studnicki, System polityczny 
Europy a Polska. Warszawa 1935. 


Erſt vor wenigen Wochen erſchienen, i ijt das 
neue politiſche Wert Studnickis „Das politiſche 
Syſtem Europas und Polen“ bereits der Gegen- 
ſtand einer ſehr lebhaften Ausſprache nicht nur 
in Polen. In der konſervativen Preſſe des 
Regierungslagers ſind Leitartikel Br ne wider 
das Buch geſchrieben worden; der Haus⸗ 
Baltsaus + e im Seimplenunn hat die Rechts⸗ 
oppoſition nerjudt, es en den Ne eos 
plod” auszuſpielen, uno Died injti_ha 

m Buche äußern müſſen. In m Nostale 5 
Riga iſt das Buch zum Anlaß heftiger Angriffe 
der ruſſiſchen und der lettiſchen Messe gegen 
den Verfaſſer geworden, und auch in Paris be⸗ 
Binne es eben jetzt größere Aufmerkſamkeit zu 

gen. 


Das Buch verdient ohne Zweifel ſchon des⸗ 
wegen e gold weil es ſeit Jahr und Tag 
das erſte polniſche politiſche Buch iſt, das einen 

weiten ponti en e Frahleie und 


fo gründlich vi jele br rennende Tach e der 
egenwart wre F oft 196 aftlich er 179775 
Der Verfaſſer iſt auch über u en ſeines 


Landes hinaus Ks unabhä Bu er tan 5 
kannt, iſt einer der älteſt en Küng fer u 

Unab imala eit Polens, 8 19 27 ler n Denier 
des Außenminiſteri mg e und hat i 

letzten Jahren an niverſität a iber 

rtſchaftsgeogr ba und polftiſch tanomi e 

halten. A n geaen du ul enj 

erheit in 

en mann! ats en 


Vorleſungen geha 
atten. er deut 
olen iſt Studnicki e 


Eintreten für die Rechte des oſtoberſchleſiſchen 
Deutſchtums vor einigen Jahren noch in beſon⸗ 
ders gutem Gedächtnis. 


Die 11 je des Buches ift klar und un- 
weideutig: 
Konfetti er oder als kapitaliſtiſ 
als zariſtiſcher Staat, der Haupt 


er oder auch 


r Polen ift Mer ob als 
eind und der 


= 
| 


ewige Feind. Polens Sicherheit iſt die 
Sicherheit vor Rußland. Die Feinde 
Rußlands ſind die Freunde Polens. Rußland hat 
den Nichtangriffspakt mit Polen nur abge⸗ 
ſchloſſen, weil es in Oſtaſien bedroht ift — 
anders würde es den Weg der Expanſion gegen 
Weſten be reiten. Daher ijt auch Japan na- 
1 undesgenoſſe Polens. Der wich⸗ 
tige Bundesgenoſſe Polens aber 
utſchland, oder es muß dazu werden. 
Polen de zu Mitteleuropa: ein feit geſchloſ⸗ 
ſenes Mitteleuropa unter deutſch⸗ Pag er Füh⸗ 
rung bi Rußland den 1 nach Weſten ver⸗ 
bauen rankreich iſt für Polen nur ein ſehr 
problematiſcher Verbündeter: ein Land „mit 
einer großen Vergangenheit, einer ſchweren 
Gegenwart und einer ungewiſſen Zukunft“. 
an hat keinerlei 1 daran, von Frank⸗ 
reich gegen Deutſchland feſtgelegt zu werden; 
vor die Wahl zwiſchen dieſen beiden Staaten 
eſtellt, muß es ſtets zu Deutſchland halten. wie 
Deutichland zu Polen. Das ijt die Theſe. Sie 
kann, wie es auch geſchieht, umſtritten jein; 
der Verfaſſer wünſcht ſelber die große grund⸗ 
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ſätzliche Ausſprache über die polntige Außen 
politik zuſtande zu bringen. Er gibt zu, day 
ſich die polniſche Außenpolitik heute nicht mü 
ihm identifiziert; aber man weiß auch, daß er 
nicht allein ſteht. 

Mindeſtens ebenſo intereſſant wie die Theft 
aber ijt die Fülle intereſſanten Materials in 
ar Buche. Viel Vergangenes, das faſt vers 

gelen und wert ift, nicht vergejjen zu werden. 

er auch viel Gegenwärtiges: bis hinab zum 
baltiſchen Abkommen vom November 1934 und 
ur Genfer Minderheitserklärung des Oberſten 
eck. Dabei intereſſante Geſichtspunkte zur 
n Politik: General Debeneys Beſuch in 
17 — au ne zu m Beiſpiel in Verbindung 
mit franzöſiſchen Abſichten gebracht, den Bünd⸗ 
nis⸗Vertrag mit P 2 kündigen. Eine Fülle 
von Einzelheiten über Geweſenes und Heutiges 
in den Beziehungen Polens zu ſämtlichen euro⸗ 
päiſchen Staaten; Monographien dieſer Be⸗ 
ziehungen zu den Gro e eee 
Deutſchland, England und UDSSR. Das ganze 
kein ſchwieriges Nachſchlagewert ſondern eine 
flüſſig 8 lebendige Darſtellung. A. 


Aenne: 


Deutſche Vereinigung 


Gloden:Dombrowker Hauland 


Ortsgruppengründung 


Am 1. Februar fand in Dombrowker Haus 
land, Kreis Wollſtein, eine Verſammlung ſtatt, 
in der Volksgenoſſe Schilling und Jugend⸗ 
pfleger Faber ſprachen. Die Anweſenden be⸗ 
ſchloſſen faſt einſtimmig die Gründung der Orts⸗ 
ruppe . Hauland (Glodno⸗ 
da aner Wola). In den vorläufigen Vor⸗ 
ner als Wait Oskar 

er Hauland, als Bei⸗ 
Gloden, als 2. Beiber 
a ie y^ 0 e 
kommiſſton Willi Mei na ombrowker 
ue und Guſtav Klienke, Dombrowker 
Hauland. Einige Volkslieder und Volkstänze 
umrahmten dieſe Verſammlung. Zum Abſchluß 
wurde der Feuerſpruch geſungen. 


Gola 


Ortsgruppengründung 


reitag, dem 1. Februar, hatten ſich etwa 
80 "2 ksgenoſſen zur Gründungsverſammlung 
in Gola im Gaſthaus des Volksgenoſſen Wil⸗ 
helm eingefunden. Nachdem Volksgenoſſe 
Linke, Podgradowice, die Verſammlung er- 
öffnet hatte, ſprach ſogleich Volksgenoſſe Schil⸗ 
ling, Neumühle, über die Belange der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung. Nachdem die Statuten er⸗ 
läutert worden waren, ſprach noch Jugend⸗ 
pfleger 1 1 Poſen, üben: Ale en arbeit 
in 


tand wurden 
Becker, Dombrow 

er Wilhelm Meier 
5 tav Klinke Glod 


gioh Di and 


Gola, 2. 

Adam, Gola die Reviſio 

on: Oskar Gewiß, Marosnili, 
, Marożniti. 


ſionskom⸗ 
inhold 


Wiſſek 


Ortsgruppengründung 


Am 11. d. Mis, wurde nun auch die Orts- 
grup Wiel der Deutſchen Vereinigung ge⸗ 
gründet. Auf der Verſammlung ſprach Freiherr 
von . ⸗Grocholin, während die e 
lung ſelbſt der Bauer Atecht aus Elſingen 


Wolfshagen, Arkur 


leitete. Der Redner ſchilderte die Aufgaben 
o Deutſchen Vereinigung jo überzeu 2 7 daß 

Herr Spitzer, der der Verſammlung' bei- 
tD nte, nichts ih gegen die Ausführun⸗ 
gen ſagen konnte. Zwiſchenftagen, die Graf von 
der Goltz machte, fanden ſämklich eine ſachliche 
e E p A In den vorläufigen Vorſtand 
und die Reviſionskommiſſion wurden folgende 
Volksgenoſſen gewählt: Philipp Rücker⸗ 
abt eehof, Eduard 
erlewiß- Kaifersdorf, Kurt Orland⸗ 
taren und Willy Ütecht⸗Elſingen. 


Herrenhofen 
Mitgliederverſammlung. 


Am Sonntag, dem 17. Februar, veranſtalte⸗ 
ten die beiden Ortsgruppen Schroda und Her⸗ 
renhofen (Dominowo) eine gemeinſame Mit 
gliederverſammlung in Herrenhofen. Der ge⸗ 
räumige Saal des Gaſthauſes war voll beſetzt, 
und ſehr viel Jugend hatte Ta vor allem ein- 
gefunden. Nachdem eine Kapelle die Veranſtal⸗ 
tung mit flotter Marſchmuſik eingeleitet hatte, 
begrüßte der Vorſitzende der Ortsgruppe Her 
reha en, Herr Kruſe, die anweſenden Volks⸗ 
genoſſen in einer würdigen und ernſten An⸗ 
prache und erteilte dem Mitglied des Vor⸗ 
tandes der Poſener Ortsgruppe, Herrn Leyde 
das Wort, der in längeren Ausführungen über 
die Aufgaben der Deutſchen Vereinigung und 
über die Ge jabr der Parteienbildung innerhalb 
1 5 toll sgru e ſprach. Herr Utta, Bojen, 
wandte ig ungvollen und begei erten 
Worten — ple ugend und legte die zk 
linion Ide die N dar. Herr Ma⸗ 

oſen, ‚delt an der gegenwärtigen 

0 55 deni en Volksgruppe in Polen, wie 
bit er not Br gerad e 1308 das Juf ammenſtehen 
in Einigkeit iſt. — Nach dieſem iseten Teil 
der Verſammlung piste Herr Utta, dak er über 
ugendarbeit ni nur Vortreffliches zu 
agen, ſondern bieſe Arbeit y praktiſc 
ausgezeichnet zu leiten verſteht. Die Art, wie 
er mit der Jugend ſchöne deutſche Tänze ein⸗ 


F ˙ A RETTET REN 


ei Anwohlſein iſt das natürliche „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ein angenehm wirkendes 
Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen 
ſicher nützen. Aerztlich beſtens empfohlen 
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Er hatte ſeine eigene Melodie dafür und ſang ſo laut, 
daß die Hunde der Trapper im Hof zu heulen anfingen. 
Robby rannte, was er konnte, und erreichte gerade 
nuch den Güterzug der Canadian National, fünf Minuten 


anier dem Bahnhof. Seine Knie waren immer noch nicht 


in Ordnung, er ſtolperte in den Boxcar und fiel ſofort über 
einen länglichen Gegenſtand. , 
„Laß meine Flinte liegen!“ keifte eine helle Stimme 
aus dem Finſtern 
enini” murmelte Robby, als er in tie Arme 


des „ flo, 
Kaſſierers“ flog. 17. 


Der ganze Wagen war lebendig eworden, als er zu⸗ 
rück auf die Plattform ſtürzte. Er en woh auf alle zu⸗ 
2 gefallen ſein. Pinior ihm fluchte, gröhlte und knallte 
5. Es ich nach Keilerei an. 
Aer war dein dag? — Mach mal Licht! — Hände 
a von der Flinte!“ 2 
Er Britain ob der „Kaſſierer“ ihn 7 1 N 
r wußte überhaupt nicht, was er tat, als er flin 11 ein 
uie die Bremſertreppe zum nächſten Dach „gutlettarie, 
twas trieb ihn, er handelte ganz mechamſch omm 8 
Prang beſinnungslos, traf mit dem Deini or 3 10 
leres das Richtige, jeder Griff und Satz 9 UA ? 
rehung, jeder Schwung, jeder Schritt auf dem İı 11 0 070 
en und klappernden Boden war jo, wie er fein $ ele. 
Der Zug fuhr raſend ſchnell, abſpringen qir A 
mord gemejen: 00 er unternahm, auf jeinem ane j 
3e richtung 2 sem war tebensgel urge = g k; N 
skant Ri die 1 in der Zirkus 1 Aber 
SN Europa ſeinerzeit £ Ain weſtaunt ha 
am il icht zum Bewußtſein ! , 
y 5 beine r von Verwunderung über feine 
Leiſtung in ihm, als er da war, wo er ſein wollte — 


duckte ſich in den Schatten, ſo gut er konnte. Aber der 
Heizer bemerkte ihn nicht — um von den Hobos kam auch 
keiner. 

Vielleicht hatten ſie fih. alle gegenſeitig umgebracht. 
Robby hätte nichts dagegen gehabt. 

Mit der Zeit gewöhnte er ſich an ſeine Bage. Der Zug 
ſtieg in die Höhe, es wurde immer kälter. Die ocky Moun⸗ 
tains begannen, die Lokomotive ſchnaufte wie eine ganze 
Herde Büffel. Dann ging es durch Tunnels. Scheußlich 
lange Dinger, wo ſich ihm der dicke Rauch beklemmend 
um Mund und Naſe legte und ihm ſcharfe kleine Kohlen⸗ 
ſplitterchen um die Ohren flogen. Am ſchlimmſten war der 
letzte, ein Spiraltunnel, der kein Ende nahm. Robby glaubte 
zu fühlen, wie ſich ganze Dreckklumpen in ſeiner Lunge 
aufſpeicherten. Noch Wen ana als ſie wieder in der 
Haren Bergluft waren, ihm Rauch aus Mund und 

Naſe, menn er atmete. 


Der Zug ſauſte, tnatterte und giſchte durch die Nacht. 
Manchmal M intette ſich das Geräuſch: dumpfes Polten 
über Brücken oder Wide 5 von einem einſamen Haus, 
an dem fie vorbeijagten. Manchmal bekam der Kohlenberg, 
hinter dem er kauerte, einen glühenden Rand. Dann hatte 
der Heizer vorn die Feuerklappe aufgemacht. Sogleich 
ſprangen Bäume aus dem Dunkel in den Schein, Fetzen 
phantaſtiſcher Sträucher. Aeſte ſchlugen wie aus dem Hin⸗ 


erhalt nach dem Zug ohne ihn zu erreichen. 


Dann hatte der Junge eine ſonderbare Erſcheinung: 
ein Dutzend kleiner Kometen erſchien 9 einmal am Nacht⸗ 
himmel, ſie ehen und fielen, rötlich ſchimmernd, immer 
in gleicher Höhe mit dem Zug. Erſt nach einer Weile begriff 
er, daß es der Reflex auf den Telegraphendrähten war. 

Dann klirrte die Feuerklappe zu und die eiſige Finſter⸗ 
nis ſchloß ſich dichter als gunar. — 


auf dem Tender, hinter der Cotomotive, 1850 die fang- Ren Mor zen m waren NE Hände mie fejtgefroren 
len Ropienttöge RL die Hände um den Rand des | Der Rand des Waſſerbehälters, die Metallſtangen waren 
ſſertanks geklammert. Oelflecke ſchimmerten metalliſch] kalt wie Eis. Er wagte es, fih eine Zi ai anzufteden, 
blau auf der ſchwappenden Flüſſigkeit. um ſich zu ſtärken. Der Genuß war unbeſchreiblich. 
Die Schaufel des Heizers er hien über dem Kohlen- Faſt augenblicklich wurde er angerufen. Das rußige 
Haufen, raſch ak und klirrend sun! fie in die Steine. hien Geſicht des Heizers war über dem ie enhaufen erſchienen. 


„Runter!“ brüllte er. „Gehſt du von meinen Kohlen 
runter — du dreckiger Strolch! Ich ſchlag dir den Schädel 
ein!“ 

Wirklich kamen ein paar rieſige Kohlenſtücke durch die 
Luft Ehen Robby duckte fih erſchreckt. Dann hielt e 
eine Zigarette in die Hay und warf fie in das verblüffte 
Geſicht des Heizers. ſprang ab und verſchwand. Der 
Heizer bückte ſich, aber ſie war wohl ſchon 
Trotzdem ſchien der Vorfall Eindruck auf den 
ma u haben, er hielt den Schnabel. — 

Auf halber Höhe blieb der Zug ſtehen — hinten wurde 
eine Schublokomotive angekoppelt. Robby wartete nicht, 
bis etwa eine drohende ufel über dem Kohlenhaufen 
ſichtbar würde, er ſprang ab und rannte in den niedrigen 
dichten Wald. Im Sehelz verſteckt überzeugte er ſich, Jaß 
außer ihm niemand abgeſprungen war. — Er wartete, 
bis der Zug anfuhr und bis endlich das Rattern und Rollen 
in weile Entfernung verklang. Dann erſt atmete er auf. 

PEND ſich na hatte feine gefunden Knochen und in 
der Taſche zwei Dollar. — 


Er hatte keine Ahnung, wo er fih befand. Er verfuchte, 


geflogen. 
dahs ger 


von den 1 0 abwärts durch den Wald zu marſchieren 
Aber das mußte er nach einer Weile aufgeben. Er kam 
nur mit größter Mühe weiter, jo dicht und unwegſam war 
das Unterholz. Er ging in der n zurück 
zur Bahnſtrecke und wanderte bergab. Nach tunden 
meldete ſich der Hunger und ſein 3 Knie fe wie- 
der. Er ſchleppte ſich weiter und ſpähte aufmerkſam in die 
Wipfel, ob er nicht irgendwo ein Gebäude oder den Rauch 

eines Holzfällerlagers ſah. 
Shred, als er en x ein 2 95 Res 
gen kam aus den gleichmä 1 72 hörte er in 
ee Sage. ab ihm friſchen 


. Entfernung dumpfe 
e Shall nach Disb das Gehels 


Er zwängte ſich dem 


übte, fand allgemeines Lob. Die einzelnen 
„ wurden umrahmt von mehre⸗ 
ren Liedern, die ein kleiner, beſonders für die⸗ 
ſen Abend gebildeter Jungmännerchor aus 
Herrenhofen ſehr anſprechend vortrug. Bei qe- 
meinſamem Tanz blieben die Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung und ihre Angehörigen 
noch lange angeregt beiſammen. 


Filehne 
Erſter Heimatabend 


Am Donnerstag, dem 4. d. Mis., hatte die 
bend Ortsgruppe zum erſten fröhlichen Heim⸗ 
abend eingeladen. Es waren dazu faſt 160 Mit⸗ 
glieder und eine Spielgruppe aus Bromberg 
erſchienen. Volksgenoſſe Kaßner begrüßte 
alle Anweſenden aufs herzlichſte und drückte 
ſeine Freude über die rege Beteiligung und das 
hierdurch erwieſene Intereſſe an der Deutſchen 
Vereinigung aus. Die Bromberger Spielſchar 
leitete die Vortragsfolge mit einem auf Man⸗ 
dolinen und Gitarren ſchwungvoll geſpielten 
Eröffnungsmarſch ein. Hierauf legte Volks⸗ 
genoſſe Dr. Hempel in einer längeren Rede 
dar, daß uns Deutſche, die wir als Minderheit 
im polniſchen Staate leben, nach den Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahrzehnte nicht Parteiſucht, 
Verhetzung und Bruderkampf, ſondern nur die 
Zuſammenfaſſung aller Deutſchen auf vollkom⸗ 
men parteiloſer Grundlage in der Deutſchen 
Vereinigung vorwärtsbringen kann. Um das 
letzte, was unſerem deutſchen Volkstum noch ge- 
blieben ijt, zu lten, müſſen wir unbedingt 
einig ſein. Ins eſondere müſſe unſere Jugend 
den Zielen der neuen Zeit durch Zuſammen⸗ 
faſſung, Geiſtes⸗ und Körperertüchtigung näher 
gebracht werden. Für dieſen Zweck gab Red⸗ 
ner an Hand von Beiſpielen praktiſche Richt⸗ 
linien. Es folgten neue Volkslieder, geſungen 
von den Spielgäſten, ſowie die beiden Laien⸗ 
iptele „Trutz Teufel und Tod“ und „Unrecht 
Gut gedeihet nicht“. Die Aufführungen wur⸗ 
den mit regem Beifall aufgenommen. Darauf 
dankte der Vorſitzende der Spielſchar für die 
Darbietungen und ſchloß daran die Bitte, auch 
beim nächſten Male an unſerem Grenzſtädtchen 
nicht vorüberzugehen. Das Gefühl der Zuſam⸗ 
mengehörigfeit ur die Mitglieder noch lange 
bei fröhlichem Spiel, Geſang und Tanz zuſam⸗ 
men. Die Wiederholung dieſer Abende wurde 
allſeitig gewünſcht. 


Rawitſch 
Kameradſchaftsabend 


Der erſte Kameradſchaftsabend der Orts⸗ 
gruppe Rawitſch am vergangenen Montag hat 
großen 9 g unden. Außer einer großen 
Zahl von Mitgliedern hatten ſich auch viele 
noch abſeits ſtehende Volksgenoſſen eingefunden, 
um an der wohlgelungenen und harmoniſch ver⸗ 
laufenen Veranſtaltung teilzunehmen. Es 
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Kameradſchaftsabende für alle Volksgenoſſen 
aus Stadt und Land, die nicht den Parteihader 
wollen, offen ſind und auch die ſchulentlaſſene 
Jugend über 18 Jahren herzlich dazu eingela⸗ 
den iſt. Der nächſte Kameradſchaftsabend fin⸗ 
det am Montag, dem 26. Februar, abends 
8 Uhr im Vereinshauſe ſtatt. 


Eine Berichligung 


Herr Molkereiverwalter Erich Böger, Lei⸗ 
ter der Molkereigenoſſenſchaft Mauch e, Kreis 
Wollſtein, ſandte an das ju 2 2 Partei⸗ 
blatt unter Berufung auf $ 11 des Preſſegeſetzes 
eine Richtigſtellung irreführender Behauptun⸗ 
gen, die in dieſem Blatt aufgeſtellt worden 
waren. Das Blatt hat die Richtigſtellung bis⸗ 


BVerſtopfungen. Hervorragende Männer der 
Heilkunde 772655 ſich überzeugt, daß ſelbſt die 
Ae Kinder das natürliche „Franz⸗Joſeſ.“⸗ 
itterwaſſer gern nehmen und gut verfranen, 
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her nicht veröffentlicht. Wir geben fie deshalb 
unſeren Leſern zur Kenntnis. 


Berichtigung an die „Deutſchen Nachrichten“. 
Moch y, den 17. Februar 1935. 
An die 
Schriftleitung der „Deutſchen Nachrichten“ 
Poſen. 
Unter Berufung auf das Preſſegeſetz bitte ich 
Sie um Aufnahme folgender Berichti⸗ 
ung“ zu der in Ihrem Blatte erſchienenen 


otiz über meine Perſon in einer der näch⸗ 
ſten Nummern der „Deutſchen Nachrichten“: 


Die in den „Deutſchen Nachrichten“ vom 
Sonntag, dem 17. Februar 1935, Nr. 40, unter 
dem Titel „Wirtſchaftsterror der Reaktion“ er- 
ſchienene Notiz erkläre ich hiermit für von An⸗ 
fang bis Ende erlogen. 

Es iſt nicht wahr, daß ich meinen Lieferanten 
Beitrittserklärungen gur D. V. vorlege und 
ihnen im Falle des Nichtunterſchreibens damit 
drohe, keinen Vorſchuß zu gewähren oder das 
Milchgeld nicht pünktlich auszuzahlen. Wahr 


iſt, daß das Milchgeld ſämtlichen Lieſeranten 
an einem Tage ausgezahlt wird. Wahr iſt, daß 
ſämtliche Lieferanten nach Möglichkeit, das 
heißt, ſoweit ſie bei der Genoſſenſchaft nicht 
Schulden haben, die oft das Vielfache eines 
Monatsmilchgeldes ausmachen, Vorſchuß be⸗ 
kommen. Ich fordere hiermit auf, mir den 
Lieferanten zu nennen, dem ich Vorſchuß ver⸗ 
weigert habe, weil er die Beitrittserklärung 
zur D. V., welche ich angeblich jedem vorlege, 
nicht unterſchreiben wollte. Wahr iſt im Gegen⸗ 
teil, daß gerade Mitglieder der J. D. P. noch 
vor kurzem Vorſchüſſe erhalten haben, welche ich 
nur auf eigene Verantwortung gab, da die Be⸗ 
treffenden bei der Genoſſenſchaft verſchuldet ſind 
und daher nach Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung keinen Vorſchuß erhalten dürfen. Ich bin 
gern bereit, Intereſſenten die Originalquittun⸗ 
gen über dieſe Vorſchüſſe vorzulegen. Auch der 
vermutliche Schreiber der Notiz „Wirtſchafts⸗ 
terror der Reaktion“ iſt einer der eifrigſten 
Vorſchußbezieher. 


Mit deutſchem Gruß 
Erich Böger. 


ETTEN 


Granate gegen Panzerplatte 


Vor 20 Jahren: Das Duell vor den Dardanellen 


Von Oberſtleutnant a. D. 


Am 19. Februar 1915 begann die ver⸗ 
einigte engliſch⸗franzöſiſche Mittelmeer- 
flotte die Beſchießung der von den 
deutſch⸗türkiſchen Streitkräften ver⸗ 
teidigten Dardanellen. 


Wißt Ihr noch, wie wir in fernen Jugend⸗ 
tagen, zwiſchen den Schluchten und Sandhügeln 
des märkiſchen Exerzierplatzes. den Kampf um 
Troja aufführten? Wie der Molchow⸗See zum 
Helleſpont, der Bienen-Bach zum Skamander 
ward? Wie der Wald widerhallte vom Schlacht⸗ 
ruf der Achaier und Troier? Lang iſt es her. 
Später hörten wir in der Geſchichtsſtunde von 
den Kämpfen der Griechen um die Meerenge, 
von der Niederlage Athens bei Aegoſpotamos, 
von den Türkenſchlöſſern der Dardanellen, von 
der Eiferſucht der modernen Großmächte im 
Wettlauf nach Konſtantinopel, vom Wiener 
Kongreß, der Kriegsſchiffen die Durchfahrt durch 
die Straße zwiſchen Aſien und Europa verbot. 
Und nun donnerten wieder die Kanonen auf 
der alten Stätte des Kampfes und Streites, 
wieder einmal waren Konſtantinopel und die 
Meerengen wichtige Steine im Schachſpiel der 
Großen der Erde. Freie Durchfahrt durch die 
Meerenge, Beſitz der Türkenſtadt hieß für die 
Weſtmächte ungeſtörte Verbindung mit den Ver⸗ 
bündeten im Oſten, hieß für den Ruſſen Er⸗ 
füllung eines jahrtauſendalten Traumes, Ver⸗ 
ſorgung mit Kampfgerät und Munition. Aber 
noch war die Entente weit vom Ziel, noch ſtand 
der Türke feſt an der Seite der Mittelmächte, 
noch jagten „Goeben“ und „Breslau“ Rußlands 
Schwarz⸗Meer⸗Flotte zu Paaren, noch lagen 
Englands und Frankreichs Geſchwader untätig 
vor den Schlöſſern. Ihr unbegreifliches Zögern 
geſtattete dem Türken, mit deutſcher Hilfe die 
Befeſtigungen auf beiden Ufern der Straße er⸗ 
heblich zu verſtärken. Unter Leitung der deut⸗ 
ſchen Admirale von Uſedom und Merten, des 
Artillerie⸗Oberſts Wehrle entſtanden neue Bat⸗ 
terien, neue Minenfelder, neue Sperren, wur⸗ 
den deutſche und türkiſche Artilleriſten zu 
neuen Kampfeinheiten zuſammengeſchweiſt. 


Benary. 


Um die Jahreswende begann es im Aegäiſchen 
Meere lebhafter zu werden. Schiffstransporte 
aus England und Frankreich ſtrebten den Inſeln 
zu. Ein Landungskorps — die Generale Hamil⸗ 
ton und d' Amade, ein erprobter Kolonial- 
lämpfer, ſollten es dem Vernehmen nach führen 
— machte ſich auf Lemnos bereit, die Sieger 
der Falklandsſchlacht, Englands Panzerkreuzer 
brauſten heran. Die Verteidiger ſtanden ſchuß⸗ 
bereit an den Geſchützen. Aber der engliſche 
Admiral ließ ſich Zeit, er kannte die Stärke der 
Werke. So ging er erſt am 19. Februar mit 
zwei Geſchwadern in See, um aus reſpektvoller 
Entfernung die Befeſtigungen am Eingang der 
Engen unter Feuer zu nehmen. Zwar ſanken 
Kum⸗Kale und Sid⸗ul⸗Vachr in Trümmer, zwar 
wurde die große Batterie von Urchanie ſchwer 
mitgenommen, ihr Kommandant getötet, aber 
der Schneid der Verteidiger war nicht gebrochen. 
Als ſich ein paar gegneriſche Schiffe fürwitzig 
auf wirkſame Entfernungen heranwagten, wur⸗ 
den ſie arg zugedeckt und ſuchten ſchleunigſt das 
Weite. Nicht viel beſſer erging es wenige Tage 
ſpäter engliſchen Torpedobooten, die unter dem 
Schutz der Linienſchiffe „Majeſtic“ und 
„Triumph“ bis in das Becken von Erenköi vor- 
brachen, aber alsbald durch die Batterien 
Wehrles zur Umkehr gezwungen wurden. Von 
da ab legten es die Schiffe darauf an, die Be⸗ 
feſtigungen planmäßig — zum Teil mit in⸗ 
direktem Feuer vom Golf von Saros her — 
niederzukämpfen. Am 18. März ſchien ihnen 
das Ziel erreicht. Das Landungskorps machte 
ſich gefechtsbereit. Von Tenedos her dampfte 
eine mächtige Flotte heran, voraus ein Dutzend 
Zerſtörer, dahinter 20 Linienſchiffe, Waſſer⸗ 
flugzeuge erſchienen über den Werken, das 
Feuer zu regeln. Leichte Kreuzer huſchten als 
ſeitliche Beobachter unter den Ufern hin. Aber 
der Verteidiger war nicht tot, im Gegenteil, er 
war in den letzten Tagen recht tätig geweſen. 
Gerät und Munition waren ſo gut wie möglich 
ergänzt. Die beweglichen Batterien hatten die 
vom Gegner erkannten Stellungen mit neuen in 
den Schluchten des Gebirges vertauſcht. Schein⸗ 


Batterien waren entſtanden. Jetzt trillerten 
überall in den Werken und Batterien die 
Alarmpfeifen, erklangen Trommel und Horn, 
der Entſcheidungskampf zwiſchen Landkanone 
und Panzerſchiff begann. 


Faſt ohne Schuß drangen die feindlichen Ge 
ſchwader durch die Einfahrt und machten ſich in 
der Bucht von Erenköi gefechtsbereit. Blitz auf 
Blitz zuckte aus den nach außen gewendeten 
Türmen. Schuß auf Schuß fuhr aus den raſtlos 
kreiſenden Schiffen, und Einſchlag auf Einſchlag 
fleckte die Ufer. Aus dem Hintergrund feuert 
das zweite Treffen und aus weiter Ferne 
„Queen Eliſabeth“. Es war eine Beſchießung 
von unerhörter Gewalt. Turmhoch ſtiegen die 
Erdſäulen. Wolken von Staub, Kalk, Rauch 
und Pulvergaſen erhoben ſich zum Himmel und 
verfinſterten die Sonne. Aber die Türken ſtan⸗ 
den wie die Mauern, und Oberſt Wehrle leitete 
die Artillerie⸗Schlacht, als ſei er auf dem 
Schießplatz Jüterbog. Um die Mittagsſtunde 
traf ein Doppelſchuß die „Inflexible“. Schwer 
beſchädigt ſcherte ſie aus. Gleich darauf ſuchte 
der Franzoſe nach Norden durchzuſtoßen. Der 
Verſuch koſtete ihn ſein Führerſchiff „Gaulois“, 
der mit Schlagſeite ſich gerade noch nach Tene⸗ 
dos ſchleppen lonnte. Der engliſche Admiral 
rief das zweite Treffen zu Hilfe. Auch ihn 
winkte kein Glück. „Bouvet“, der franzöſiſche 
Panzer, war das erſte Opfer; er fenterte unter 
den Hurrarufen der deutſchen Batterien. Die 
engliſchen Kreuzer „Irreſiſtible“ und „Ozean“, 
ein engliſcher Zerſtörer, manch kleines Fahr⸗ 
zeug folgten ihm auf den Grund des Meeres, 
Die Schlacht war verloren. Admiral Robed 
gab das Zeichen zum Rückzug. Als die Sonne 
hinter Samothrakes Felſengebirgen erloſch, 
kehrten die Landungstruppen Hamiltons und 
d' Amades in ihre Zelte auf Lemnos zurück. 
Der Verſuch, die Dardanellen mit Gewalt zu 
durchbrechen, war gejheitert. 


Aber die Gefahr war damit noch nicht ber 
ſeitigt. Zwar hinderte einſtweilen ſchlechte⸗ 
Wetter weitere Operationen, aber drohend 


blieben Flotte und Landungskorps in der Nähe 


der Meerengen und zwangen die Türken, zum 
Schutze der Durchfahrt und der Landeshaupt⸗ 
ſtadt aus allen Teilen ihres Reiches Kräfte 
heranzuziehen. 


Wer von den 


Poſt- 
Abonnenten 


das „Poſener Tageblatt“ 


für den Monat März 
noch nicht beſtellt hat, wolle 
das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch bei dem 
zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwen⸗ 
dung in Bieter Nummer auf 
der 4. Beilage-Seite. 


bald talwärts, wo er oft bis über die Knöchel im Schlamm 
verſank, bald die buſchigen Abhänge hinauf. 

Das Krachen wurde immer deutlicher und ſchließlich 
hörte er Menſchenſtimmen. 

Nach einer halben Stunde trat er auf eine Lichtung 
und ſah eine Gruppe von Männern um einen großen 
merkwürdigen Gegenſtand verſammelt. 

„Hallo!“ rief er. 

„Hallo!“ ſagten ſie, nachdem ſie umgewandt hatten, 
und ſtarrten ihn an. „Wo kommſt du denn her?“ 

Er antwortete nicht und ſchritt neugierig näher. Es 
waren Holzfäller und Bauernburſchen und ſie hatten ge⸗ 
rade einen Weg durch das Gehölz bis zur Landſtraße hin⸗ 
über geſchlagen, die durch die Bäume ſchimmerte. 

Mitten auf der Lichtung lag ein abgeſtürztes Militär⸗ 
flugzeug der Royal Air Force. Es mußte ſchon längere 
Zeit hier gelegen haben, die Schrauben waren verroſtet 
und zwiſchen den Tragflächen hatte ſich eine große Wald⸗ 
ſpinne ihr Netz geſtrickt. 

Die Leute waren dabei, das Flugzeug nach der Straße 
ju ſchaffen. Da ſtand ein großes Laſtauto. Ein junger 

echaniker kommandierte herum. 


Sie ſtarrten ihn an, und der junge Chef ſchrie erboſt: 
„Was reden Sie denn? Was verſtehen Sie davon?“ 

„Ich bin Techniker!“ ſagte Robby. „Aber macht, was 
ihr wollt!“ 

Sie ſtritten eine Weile, dann ergriff ein Rieſenkerl mit 
flachsblondem Haar für Robbys Vorſchlag Partei, die 
anderen ſtimmten zu und der junge Mechaniker tat auf 
einmal, als hätte er das von vornherein geſagt. 

Nobby faßte ordentlich mit an. Als die Sonne im Ze⸗ 


nith ſtand und ſchwach aus den Wolken guckte, war das 


Flugzeug endlich auf dem Auto. Ein paar von den Kerlen 
fuhren mit, die anderen zerſtreuten We im Walde. 
Ein alter Mann mit einem zerfaſerten weißen langen 
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Bart und waſſerhellen Augen blieb vor Robby ſtehen. 


„Wo gehſt du hin?“ fragte er. 

„Wo ich was zu eſſen kriege!“ ſagte Robby kläglich. 
„Kannſt du bei mir haben!“ ſagte der Alte, nachdem 
er den Jungen forſchend angeſehen hatte. Sie machten 
ſich auf den g, die Landſtraße aufwärts und nach einer 
halben Stunde kamen ſie zu einer primitiven Blockhütte. 
5 qualmte luſtig aus der alten Blechröhre, die als Kamin 
iente. 

„Unſer Kamin,“ ſagte der Alte, als er mit Robby in 
die Blockhütte eingetreten war, und wies mit dem Pfeifen⸗ 
pa hin. „Und Margaret wird das Eſſen ſchon fertig 

en!“ A 

Als er ſeine Stimme erhob, erſchien ein ſchlankes jun⸗ 
ges Mädchen in der Tür und ſah ihnen neugierig ent⸗ 
gegen. Es hatte eine blaue Schürze um und trocknete ſich 
gerade die Hände ab. 

„Ich bringe dir einen Gaſt!“ ſagte der Alte. „Iſt genug 
zum Effen da?“ 5 

„Viel zu ſpät gekommen!“ 55 ſie und lachte mit der 
ſunden weißen Zähnen. Sie ſprach zu dem Alten, aber 
ihre blauen Augen wichen nicht von dem Fremden. — 
„Die Suppe iſt übergelaufen, das ganze Eſſen iſt ver⸗ 
brannt! ... Wenn ihr's runterkriegen könnt — es ift ge- 
rade genug für uns drei — und für Polly auch!“ 

Und Robby ſah zu ſeiner Ueberraſchung eine kleine 
Geſtalt um eine Ecke der Hütte herumſchlüpfen und in 
haſtigen Sprüngen auf den Alten zulaufen. Es war ein 
kleiner ſchwarzer Bär, ein rollendes Knäuel aus Samt 
und Wolle. Plötzlich kam er nicht von der Stelle, über⸗ 
eugelte ſich, kollerte mit ſchlagenden Pfoten ein paarmal hin 
und her und winſelte und ſchrie wie ein kleines Kind. 
Jetzt gewahrte Robby erſt die Kette, mit der der junge 
Bär am Türpfoſten feſtgekettet war. i 

„Ja, Polly — fo geht das nicht!“ ſagte der alte Holz⸗ 
fäller zärtlich. Er trat näher und Polly umklammerte mit 
ihren krummen Pfoten feine Beine und vergrub mit be- 
friedigtem Grunzen ihre Lederſchnauze in der Hoſentaſche 

„Nach Tiſch darfſt du mit rein und kriegſt auch was!“ 
Er wandte fih lachend an Robby. — „Sonjt krabbelt fie 


Teller 


auf den Tiſch und ſchmeißt alle Teller runter — das kennen 


wir ſchon! — Alſo, das ift meine Tochter Margaret!“ 

Robby drückte eine kleine harte Hand. Er fah in ernft- 
hafte blaue Augen, die ſeinem Blick ohne alle Scheu be⸗ 
gegneten. Die Tochter des Holzfällers hatte ihre braunen 
Haare ſtraff zurückgekämmt, die Naſe ſah ein bißchen ſpitz 
in die Welt. 

Das Innere der Hütte war primitiv, eine alte Decke 
teilte den Raum in zwei Teile. Sie hockten ſich um den 
derben, ſauberen Tiſch. Margaret lief geſchäftig, noch einen 
und einen Löffel zu holen, dann machten ſie „pow⸗ 
pow“ — wie es Karibu-Toms Indianer genannt haben 
würden. 

Robby machte ſich mit dem Hunger eines Wolfes über 
ſeinen Teller her und nachdem er ihn geſtillt hatte, fiel 
ſein Blick auf die Doſe, die vor ihm ſtand und als Salz⸗ 
behälter diente. Es war eine alte Blechbüchſe, die einmal 
eingelegte Fiſche enthalten habe mochte. Er ſuchte auf dem 
ſchmalen Rand nach der Anſchrift. 

„Rüttge und Bob. or er laut. 

„Hamburg!“ ſagte der Alte und — 

„Deutſchland!“ das Mädchen. 

Sie ſahen ſich überraſcht an, dann kriegten ſie blanke 
Augen und fingen an zu lachen. 

„An deiner Ausſprache merkt man's nicht!“ ſagte der 
Alte. Seine ſchwielige Fauſt kam über den Tiſch und drückte 
die des Jungen, daß es knackte. 

Es war unſagbar ſchön, wieder deutſch ſprechen zu 
können. Die Gedanken, die auf der Zunge lagen, nicht 
erſt überſetzen zu müſſen. Ein unvergleichliches Gefühl von 
Zufriedenheit überkam den Jungen. 


Er ſaß wie im Traum. Als fie gegeſſen hatten, rauch 
ten fie. Margaret ſtrickte an einer entſetzlich großen Woll 
weſte — Robby wagte nicht zu fragen, für wen. Er fah 
nur immer auf ihr ruhiges Geſicht und die flinken Hände. 
Sie blickte ſelten auf, lachte wiel in ſich hinein — mit einer 
weichen und dunklen Stimme. Der Junge wollte ihr irgend⸗ 
was ſchenken, er wußte nicht was. 


(Fortſetzung folgt) 
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Stadt Poſen 


k 
: Mittwoch, den 20. Februar 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celj. Barometer 755. Heiter. Südwind. 
Geſtern: Höchſte Temperatur . 8, niedrigſte 
T 4 Grad Celſius. 5 
Waſſerſtand der Warthe am 20. Febr. + 1,47 
gegen ~- 0,74 Meter am Vortage. 
11 Gür Donnerstag: Sonnenaufg. 6.58, Sonnen- 
ntergang 17.15; Mondaufgang 20.58, Mond- 
untergang 7.26. 
| moettervorausjage für Donnerstag, 21. Febr.: 
Șt eilt heiter, trocken, am Tage mild, nachts 
nollenweiſe leichte Bodenfröſte; zeitweiſe etwas 
auffriſchende ſüdweſtliche Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 


Teatr Wielli: 

Mittwoch: Sinfoniekonzert. 

Donnerstag: „Gräfin Dubarry“ 

reitag: „Der Barbier von Sevilla“ 

Teatr Polfti: 

Mittwoch: „Der Eheſtreit“ 

Donnerstag: „Das luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 

Mittwoch: „Hurra, ein Junge!“ 

Donnerstag: „Alles für eine Milliarde“ 


Kunſtausſtell ungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: 
ig Piotrowſki: Porträts und Grotesten. 
rohpoln. Muſeum, Al. Marcinkowſtiego Nr 9: 
Graphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 61% und 8:4 Uhr 
Gbole: „Von Abend bis Mitternacht“ (Engl.) 
wiazda: „Der Sänger von Warſchau“ (Poln.) 
Metropolis: Peter“ (Deutſch) 
Shinta, Er Zauber En 1c 
s: „Ihr 
Wilſona: S g b 


Smuczynjti 


as verbotene Lied“ 
— — — 


Regierungshilfe für Landwirte 


Wie die „Pat“ meldet, hat das Wirt⸗ 
afkstomitee des Miniſterrates auf ſeiner 
„sen Sitzung über den vom Poſener Woje- 
aen Maruſzewſki ausgearbeiteten Hilfs⸗ 
an für die von Dürreſchäden betroffenen 
potete beraten. Es wurden, wie es in der 
tueldung heißt, 120 000 at für die Zinsfen- 
ben von Anleihen der Staatl. Agrarbank 
ſtimmt. Außerdem ſoll den betroffenen 
Ndleuten durch Erteilung von Steuerer⸗ 
i erungen, Getreidehilfen und Krediten 
die Saatzeit geholfen werden. Bis zum 
por uguſt wird ihnen für den Strohtrans⸗ 
Ert auf der Eiſenbahn eine 25prozentige 
rmäßigung des Bahntarifs gewährt. 


Männer ⸗-Turnverein 


nie rege Entwicklung der Frauenabtei⸗ 
turn 8 hat den Verein veranlaßt, das Frauen⸗ 
Turnen zu erweitern. Geturnt wird in der 
dag nhalle des Schiller⸗Gymnaſiums jeden Mon⸗ 
tur non 8 bis 9% Uhr (Laufſchule, Geräte- 
( en) und jeden Donnerstag von 8 bis 9 Uhr 
es auengymnaſtik und Spiele unter Leitung 
tite Tutnlehrerin), von 9 bis 9% Uhr (Ges 
eturnen). 
0 20 dem Turnen ſtehen warme Brauſebäder 
erfügung. Badekappe ars und Seife 
leiten ubringen. Fer es Erſcheinen zur 
unden Einhalkun er l Uebungs⸗ 
"En iſt dringend erforderlich. Es ſoll jeder 
boten und turnfreudigen Frau Gelegenheit ge⸗ 
naſtit werden, nach Anlage und Wunſch Gym⸗ 
anme oder Geräteturnen zu pflegen. Nens 
entaeldungen werden an den Uebungsabenden 
gegengenommen. 


Gewinne der Staatslotterie 


Am (Ohne Gewähr.) A 
92. a, erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
wi Staatskotteste wurden folgende größere Ge⸗ 
bog pgen; 

O Zr: Nr. 91 240. 

000 Zt: Nr. 81304. 

A.: Nr. 104 940. 

00% I: Nr. 166 969. 2 

? : Nr. 52770, 66644, 98.672, 101 511, 


{ J. . 
15, 79778, 143 082. 


5000 Ar. Nachmittagsziehung: 
EE 4085 


u 


Kr. 119 997. 
Nr. 49 935, 92 467, 


In der I. Klasse 
der 82. PoIn.Staats-Lotterie 
fielen auf die Nr. 91240 


20000 zi 


in der Kollektur 


Juljan Langer, 


Poznan. 
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Kommt ein zeitiges oder ſpätes Frühjahr? 


Von Dr. Gerhard Kunze. 


Die weren Frühjahrsſtürme, die 
in diefem Jahre zu Mitte Februar ſchon ſehr 
früh einjegten, laſſen uns wieder an dieſe wich⸗ 
tige Frage denken. ver t 
beantworten, aljo eine langfriſtige Prognoſe 
aufzuſtellen, ſo muß man ſich — mehr als bei 
allen anderen Dingen — an die Vergangenheit 
haren, da man nur aus ihren feſtſtehenden 

atſachen die Grundlagen erkennen kann, auf 
denen ſich die Weiterenkwicklung der Witterung 
im anſchließenden Zeitraum aufbauen kann. 

Was alſo brachte uns der Winter 1934/35 an 
bemerkenswerten Erſcheinungen im Witterungs⸗ 
verlauf? — Zunächſt einmal einen ungewöhnlich 
milden Dezember. Ihm folgten der Ja⸗ 
nuar und der Februar mit ungefähr ausge⸗ 
glichenen Temperaturverhältniſſen, ſo daß alſo 
der Winter 1934/35 in, jeiner Geſamtheit einen 
Wärmeüberſchuß erbrachte. Seit Ende 
Dezember 1934 hat die atmoſphäriſche Zirkula⸗ 
tion im europäiſchen Abſchnitt der Nordhalb⸗ 
kugel ſtändig an Lebhaftigkeit zugenommen, ſo 
daß wir ſeit Mitte Januar einen lange nicht 
erlebten Reichtum an Sturmwetter⸗ 
lagen aufzuweiſen haben. ) 3 

Mit dieſer Feſtſtellung haben wir zugleich 
einen ſehr wichtigen Fingerzeig für die Weiter⸗ 
entwicklung gewonnen: denn dieſe Belebung der 
nordatlantiſchen Zirkulation wird ſo raſch nicht 
wieder abflauen. Zunächſt einmal ſcheint ſie 


Will man verſuchen, fic zu 


| 
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dings ändern ſich die Verhältniſſe dann in 
chen Fällen ſehr oft in der zweiten Hälfte des 
Frühjahrs, ſofern auch dann noch immer die 
Weſtwetterlage als beſtimmende Großwetterlage 
die Oberhand behält, weil dann die feuchte 
ozeaniſche Luft ja nicht mehr als warm. jon- 
dern allmählich als kühl empfunden wird. 
Stellt man nun das mitteleuropäiſche Wetter 
in einen größeren Rahmen, ſo darf man als 
beſtimmendes Aktionszentrum das Inlandstief 
nicht außer acht laſſen. Deſſen Energie wird 
aber weſentlich beſtimmt durch die nördlich von 
Island vorhandenen ‚Temperaturgegenjäße, die 
Ihrerjeits wieder abhängig find von dem Eis⸗ 
reichtum im Oſtgrönlandmeer. In dieſem Mee⸗ 
resraum vor der grönländiſchen Oſt⸗ 
kü ſte ſtaut ý nun aber das von Sibirien 
er durchs Polarmeer driftende Eis; für die 
Kan ſelbſt benötigt es rund 4% Jahre. 
Eisreichtum der Oſtgrönlandſee im 
2 Frühjahr wird alſo weſentlich 
beſtimmt von der Kälte, die im Herbſt 
1930 an der ſibiriſchen Küſte herrſchte. 


s ſetzte ſchon ein zeitiger Winter über 
Rußland pi der alſo 1 H ſeinen Küſten 
ſtarke Eisbildung brachte. Dieſes Eis wird ſich 
jetzt nördlich von Island auswirken, indem es 
dort im Packeisgebiet die Temperaturen noch 
weit ins Frühjahr hinein niedrig hält, alſo 


ERZEUGTE ARE SAGE ERNEST —— 


Die deutſchen Jugendvereine laden ein 
zur fünften Kundgebung für die Nothilfe 


Im großen Saale des Bereinshaufes, Donnerstag um 8 Ahr abends. 


VEREINE 300 SER ARTNET VERTRETEN EA 


überhaupt noch nicht ihren Höhepunkt erreicht 
zu haben; und wenn ſie ihn erreicht hat, ſo 
wird es ungefähr ebenſo lange dauern, bis ſich 
wieder eine bleibende Beruhigung eingeſtellt 
lich Demnach müſſen wir damit rechnen, daß 
i 


während der Frühjahrsmonate die lebhafte 

Zyklonentätigkeit im Gebiet des Nordatlan⸗ 

tik und des Nordmeeres erhalten wird, 
zumal auch der jahreszeitliche Ablauf des Kli⸗ 
mas ſchon an und für ſich im Frühjahr nor⸗ 
malerweiſe im Islandgebiet noch ziemlich tiefen 
Luftdruck kennt. 

Dieſe Normaltendenz wird demnach in den 
kommenden Wochen verſtärkt hervortreten und 
in der Hauptſache die ſtarke Luftzufuhr vom 
Ozean her noch fortbeſtehen laſſen. it andern 
Worten ausgedrückt, beſagt das, daß die 
„Golfſtromheizung“ ſich erheblich aus⸗ 
wirken wird, worin eine gewiſſe Sicherheit 
gegen noch verſpätet einſetzende trockene Kälte 
gegeben iſt. Da bei ozeaniſcher Luftzufuhr ers 
ahrungsgemäß auch die Bewölkung meiſt ſtark 
iſt, ſo ſind im großen ganzen auch N 

teine erheblichen, durch nächtliche Wärme- 

ausſtrahlung bedingten Fröſte mehr zu 

erwarten. 
nfolgedeſſen wird aljo gerade in den erſten 
ee die Temperatur meiſt über den 
für die Jahreszeit normalen Werten liegen, 
o daß — durch die wahrſcheinlich eintretende 
Kam an fühlbaren Nachfröſten unterſtützt — 


tarke Temperaturgegenſätze ſchafft und durch 
I die Zytlonentäfigteit lebhaft erhält. Wir 
gelangen ſomit zu einem unſere vorhergehenden 
Ueberlegungen beſtätigenden Schluß. 
Hält ſich das Eis und damit die Kälte in 
der Oſtgrönlandſee aber bis lange ins Frühjahr 
hinein, ſo entſteht dadurch die Gefahr, daß es 
noch im Frühſommer, wenn ig ele jahreszeit⸗ 
lich bedingte ruſſiſch⸗aſiatiſche Feſtlandtief aus⸗ 
zubilden beginnt, von dort her zu verſpäteten 
Kaltluftvorſtößen nach Mitteleuropa kommt 
(Eisheilige im Mai und Schafskälte im Juni). 
Das würde auch wieder mit der FE us 
ſammenſtimmen, wonach geitige Srüß ahrswärme 
ſpäter in ein Wärmedefizit übergeht. f 
Wenn ſich nun allerdings jetzt auch nicht 
abſehen läßt, ob etwa das kommende Frühjahr 
zu den Extremfällen gehören wird, ſo können 
wir doch bei Einbeziehung und Berückſichtigung 
aller auch ſonſt noch 0 
ſachen damit rechnen, daß das Frühjahr 1935 
in feiner erſten Hälfte größtenteils ir 
Wärmeüberſchüſſe erbringen wird, daß jein 
weiterer Verlauf aber keine allzu optimi⸗ 
tiſchen Hoffnungen rechtfertigen dürfte. 
Ueberhaupt werden ſich nur wenige und dann 
auch nur kurze Schönwetterperioden entwickeln, 
während andererſeits die zu uns gelangenden 
feuchten Weſtwinde oftmals zu verbreiteten und 


ekannten Erfahrungstat⸗ 


— Marktbericht. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt koſtete das Pfund Butter 0,90—1 31. 
den gleichen Preis zahlte man für die Mandel 
Eier. Die Preiſe für Gemüſe zeigten keine 
Aenderung. Der Ztr. Kartoffeln koſtete 1,50 bis 
1,70 31. Das wenige Geflügel war ſchnell ver- 
griffen; man 1 7 für Hühner 1—1,30, für 
das Paar junge Tauben 60—80 Gr. Für das 
Pfund Karpfen wurden 1,20, für Hechte 1,30 3L 
gezahlt. Der Umſatz war lebhaft. 


Obornik 
Eine evangeliſche Kirche 


geht verloren 


Durch Urteilsſpruch des Poſener Landgerichts 
rom 14. Februar geht die ſogenannte „alte 
Kirche“ in die Hände der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde ohne Entſchädigung über. Gegen das 
Urteil kann noch Berufung eingelegt werden. 
Die Kirche war ein Kloſter der Dominikaner, 
das 1820 durch Friedrich Wilhelm III. der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde in Obornik zur Be⸗ 
nutzung übergeben und erft 1888 grundbuch⸗ 
amtlich eingetragen wurde. Seit 1901, nach der 
Erbauung der neuen Kirche, wurde ſie als Bet⸗ 
und Verſammlungsſgal, und vie ſchönen Neben⸗ 
räume wurden zum Konfirmationsunterricht und 
als Schweſternheim benutzt. 1924 wurden der 
evangeliſchen Gemeinde von ſeiten der Stadt 
50 000 Zloty geboten, da die Kirche teilweiſe 
auch für die katholiſche Spielſchule uſw. benutzt 
wurde, 1932 bot die katholiſche Kirche unter 
Hinweis auf einen Prozeß 10 000 Zloty. Da 
beide Angebote abgeſchlagen wurden, ließ die 
katholiſche Gemeinde die angeblich alten Rechte 
der Dominikaner ſich zedieren und klagte nun. 
Zur Prozeßführung wurde ihr das Armenrecht 
zugebilligt. Leider find noch größere Repara⸗ 
turen und Inveſtitionen an der Kirche gemacht 
worden, die viel Geld gekoſtet haben, ſo da 

nicht nur die Kirche verloren geht, ſondern au 

dieſes Geld; dazu kommen noch recht erhebliche 
Gerichtskoſten uſw. Die Kirche iſt ein ſehr ſtatt⸗ 
licher, idylliſch an der Warthe gelegener alter 
Bau mit weit über einen Meter ſtarken maſſi⸗ 
ven Mauern. Es gehört auch ein faſt ein Heftag 
großes Grundſtück dazu. 


Rogaſen 


Männer⸗Geſangverein. Am kommenden Sonn- 
tag, dem 24. Februar, findet um 6 Uhr abends 
im Zentral⸗Hotel in Rogaſen das Vereinsfeſt 
des Männer⸗Geſangvereins ſtatt. Konzertſtücke, 
Volkslieder und ein humoriſtiſches Terzett, vor 
getragen vom Männer⸗Geſangverein, wechſeln 
miteinander ab. Die Auszeichnung von ſechs 
9 beſchließt den erſten Teil. Der zweite 
eil bringt ein ſtſpiel der Poſener Theaters 
ruppe; aufgeführt wird das vieraktige Luſt⸗ 
fpiel „Großſtadtluft“. Anſchließend Tanz. Das 
reichhaltige Programm verſpricht einen vollen 
Erfolg, und der Beſuch des Feſtes kann allen 
wärmſtens empfohlen werden. 


Schildberg 

wg. Kanaliſationsgebühren. Die Stadtver⸗ 
waltung gibt zur Kenntnis, daß laut Beſchluß 
des Magiſtrats vom 16. Januar für das Etats⸗ 
jahr 1935/36 Kanaliſationsgebühren in Höhe 
von 50 Prozent der Kataſterabgabe des betref⸗ 
fenden Grundſtücks erhoben werden. 
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kräftigen Regenfällen Anlaß geben werden. > A 
Abzuwarten bleibt, wie ſich diefe Verhältniſſe Silm Besprechungen 
bei Słońce: „Ball im Savoy“ 


der Schnee are im Gebirge auswirken 


werden. Jedenfalls kann ſtoßweiſe⸗ einſetzendes 


in der Eindruck eines zeitigen ſtarles Tauwetter in Verbindung mit Regen 
59 914 h s ausgelöſt werden dürfte. Aller⸗ jetzt ſehr raſch zu Gefahrenhochwaſſer führen. 
FUTTER 


verband deuticher Katholiten 

Die Probe des Kirchenchores fällt dieſe Woche 
wegen des Nothilfeabends aus. Dagegen findet 
die allgemeine Geſangſtunde wie üblich am 
Donnerstag, dem 21. Februar, um 7 Uhr im 
Heim ſtatt. 

— — — 

Verlängertes Exmiſſionsverbot. Mit dem 
31. März läuft das im Miererſchutzgeſetz feſtge⸗ 
ſetzte Exmiſſionsverbot für arbeitsloſe Inhaber 
von Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen ab. Wie 
in den vorangegangenen Jahren 1932 bis 1934, 
fo a das Verbot auch in dieſem Jahre wieder 
auf das Sommerhalbjahr, d. h. bis zum 31. Of- 
tober ausgedehnt werden. Das vom Juſtizmini⸗ 
ſterium vorbereitete Projekt ſoll in der nächſten 
Miniſterratsſitzung beſchloſſen werden. 

Selbſtmordverſuch. Aus noch unbekannten 
Beweggründen verſuchte ſich unweit des Kaffee⸗ 
hauſes „Esplanade“ die in der ul. Strumykowa 
Nr 21 wohnende 23jährige Frau Pelczynſka das 
Leben zu nehmen, indem ſie Lyſol trank. Die 
Unglückliche wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ins Städt. Krankenhaus gebracht. 


Liſſa 

k. Der Haushaltsvoranſchlag für den Kreis 
Lija if in der Zeit vom 16. bis 23. Februar 
zur öffentlichen Einſicht im Büro des Kreis⸗ 
ausſchuſſes (Staroſtwo, Zimmer Nr. 2) ausge⸗ 
legt. Einſprüche gegen dieſen können inter⸗ 
eſſterte Perſonen in dieſer Zeit ſchriftlich zu 
änden des Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes 
oder protokollariſch im Büro ſelbſt einreichen. 

k. Vom Imlerverein für Liſſa und Umgegend. 
Der Vorſtand des hieſigen Imkervereins giht 
bekannt, daß durch eine Erhöhung des Zucker⸗ 
preiſes für Futterzwecke durch die Juckerfabriten 
eine Nachzahlung von 24 Groſchen pro Kilogr. 
notwendig geworden iſt. Die Nachzahlung muß 
bis zum 1. März erfolgen (pro Bienenſtock 
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48 Groſchen), da der Zucker bald nach dem 
1. März in Empfang genommen werden ſoll. 


k. Verhaftet. Am vergongenen Sonntag 
wurde der hieſige Stadtverordnete und Heraus⸗ 
geber der „Gazeta Leſzezynſka“, Adam M ie 
ſiak, nach einer politiſchen Verſammlung in 
Söymanowo, Kreis Rawitſch (Miſiak ift be- 
kanntlich Kreisleiter des nationalen Lagers), 
verhaftet und nach Vernehmung durch den 
Unterſuchungsrichter in 
in Rawitſch eingeliefert. 


Rawitſch 


— Theater. Der Deutſche Geſangver⸗ 
ein veranſtaltet am kommenden 


das Gerſchtegefängnis 


onntag ein 


Die City⸗Filmgeſellſchaft in Budapeſt hat hier 
einen Film geſchaffen, von dem man ohne Webers 
treibung ſagen kann, daß er in jeder Beziehung 
ein abgerundetes Ganzes darſtellt. Als Operette 
ugeſchnitten, erhebt er von vornherein keinen 
nſpruch auf Tiefe, ſondern will lediglich unter 
goten und vor allem das Auge entzücken Des 
alb ift er auch in erſter Linie als Ausſtattungs ⸗ 
ſtück anzuſprechen, in das eine durchaus amü⸗ 
ſante und an witzigen Einfällen reiche Handlung 
eingewoben ift. Was aber den Zuſchauer wäh 
rend der ganzen Vorführun je ſtark ei ei 
das iſt nicht nur die prunkhafte Aufmachun 
ſondern auch die in allen Szenen ſpürbare ſtra 
Hand des Regiſſeurs. Stefan Szakeln jteueri 
geſchickt durch alle Hemmniſſe eines nicht bejon 
ders reichen Drehbuchs hindurch und verſteht es 
meiſterhaft, das Ganze durch ſchöne Tangs un! 
Gejangseinlagen zu beleben. Es entſteht fo ein 
Filmoperette, die in allen Stücken gefallen kann 


Wie ſchon der Titel beſagt, dreht ſich die 


Wintervergnügen, bei dem ein flottes Singſpiel | Handlung um einen Ball im Hotel Savoy, auf 
aufgeführt nich, Der en zu leser dem die Sängerin Anita Helling (Gitta Alpar) 
Theatervorſtellung hat am heutigen Tage in | und Baron von Wollheim (Hans Jarray) eine 
unferer Ausgabeſtelle, Markt 12/13, begonnen. Reihe von Mißbverſtändniſſen zu überſtehen 
Die Preiſe der Plätze betragen für den 1. Platz haben, bis fie fih endlich finden. Dieſe Mif 


ſind numeriert. Es empfiehlt ſich deshalb für 
die Mitglieder des Deutſchen Geſangvereins und 
des Männer⸗Turnvereins und deren Angehörige 
jowie für auswärtige Gäſte, fih ſchon jetzt Ein- 
laßlarten zu beſorgen. 


Die Deutſche Bücherei ſtellt am Mittwoch wie: 
der fünf neue Bücher Ein. Leni Riefenſtahl 
vermittelt uns durch Erzählung und ſelten 
ſchöne Photos ihre Erlebniſße als Film chauſpie⸗ 
lerin bei den Aufnahmen zu dem Bergfilm 
„Kampf in Schnee und Eis“, Fritz Ziegel gibt 
in feinem Buch „Was die Welt den Beutſchen ver- 
dankt“ Zeugnis von deutſchen Taten auf allen 
Gebieten. Die Holländerin Jo van Ammers⸗ 
Küller liefert einen feinen Geſellſchaftsroman 
„Prinz Inkognito“; Frieda H. Kraze felelt uns 
durch lebendige Daärſtellung ruſſiſcher Menſchen 
zur Zeit der Leibeigenſchaft in dem Roman 
„Die Freiheit des Koljan Iwanow“. und Ernſt 
Wichert ſchenkt uns in der „Flöte des Pan 
jieben wundervolle Novellen. 


1,49 3I., für den 2. 0 99 Gr. Alle Plätze 
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verſtändniſſe find es gerade, die den Hinter 
rund für zahlreiche 1 sage 2 
zenen bilden. Gitta Alpar der aus der Zeit 
vor dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ein 
großer Ruf vorausgeht, iſt 7 mit Sarray 
und Willy Stettner als Kellner die Trägerin 
des ganzen Stückes. Wenn auch über ihre 
künſtleriſchen Fähigkeiten ſtark auseinander⸗ 
gehende Anſichten beſtehen mögen ſo muß doch 
gelagt werden, daß jie in dieſem Film annehm: 
ar iſt. In Jarray und Settner und auch in 
Roſi Barſony als Komponiſtin findet ſie Mit⸗ 
ſpieler, auf die ſie ſich unbedingt verlaſſen und 
tützen kann. 

Der ganz deutſch 
Sdoncel⸗ Direktion fi 
ſchaffen. 

Im Vorprogramm läuft nach der üblichen 
Wochenſchau ein von Disney geſchaffener, ganz 


ilm wird dei 
volle Häuſer ver⸗ 


edrehte 
rli 


entzückender Fig, Symphonique⸗Film „Am 
Heiligen Abend“, der reſtloſe Anerkennung ver⸗ 
ent. 5 £. P. 


ehe > Pojener Ta eblaft = i 


But 


hg. Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierte 
am 16. d. Mis, der Schuhwarenhändler Sylweſter 
Burdajewicz mit feiner Ehefrau Elzbieta, geb. 
ü wiel Beide Eheleute ſind noch recht 
rüſtig 

hg. Vom Markt. Der Vieh- und Pferdemarkt 
am Dienstag war mit Pferden und Vieh reich 
beſchickt. Obwohl auch viele Käufer und die 
Preiſe ſehr niedrig waren, wurde der Geld⸗ 
Inappheit wegen doch wenig gekauft. In der 
Stadt herrſchte reges Leben. 


Wollitein 


* Der Herr Staroſt des Kreiſes Wollſtein 
gibt im amtlichen Kreisblatt bekannt, daß die 
Schweineſeuche auf dem Gute Ruchocice er⸗ 
loſchen iſt und daß die vom Staroſten getroffe⸗ 
nen Schutzmaßnahmen außer Kraft geſetzt wor⸗ 
den find, 

* Marktbericht. Bei warmem Wetter wurde 
am Dienstag der Vieh⸗ und Pferdemarkt in 
Wollſtein abgehalten. Pferde, Rinder, Jung⸗ 
vieh und Schweine waren in Maſſen auf “rn 
ben. Leider machte fih wie gemöhnli 
Geldmangel ſtark bemerkbar; die Kaufluſt 7 
nicht beſonders ſtark. Sehr jelten, daß ein Ge⸗ 
ſchäft getätigt wurde. Wenn dies geſchah, 
waren die Preiſe ſehr niedrig. Für 2 jün⸗ 
gere Kuh verlangte man 80—110 „ gezahlt 
wurden jedoch nur 50—90 Z]. Kälber brachten 
35—60 3. Schon für 45 3l konnte man ein 
Pferd erwerben, gute Pferde jedoch brachten 
bis 300 31. Selbſt die Zigeuner konnten dies⸗ 
mal ihre Pferde ſchlecht an den Mann bringen. 
Ein Paar Ferkel koſteten 12—14 31. Im 
großen und ganzen war der Verlauf des Mark⸗ 
tes ruhig. Am Abend kam es noch zwiſchen 
einigen Kümmelblättchenſpielern zu Streitig⸗ 
keiten, die in eine Schlägerei ausarteten. 

* Wildgänſe überflogen am Montag abend 
und Dienstag morgen in mehreren größeren 
Zügen in der Richtung nach Oſten unſere Stadt. 

+ Hechteſchlagen. Die Laichzeit der ſogenann⸗ 
ten Februar⸗ oder Hornhechte hat bereits be⸗ 
gonnen. Rn iidma Liebhaber der nk 
fiſcherei ſtehen vom frühen Morgen bis ſpäten 
Abend an überſchwemmten Wieſen und beob⸗ 
achten die e Wo ſich nur ein Rin⸗ 
gelchen zeigt, ſteigen dieſe Liebhaber in einem 
un beobachteten Augenblic in das noch ei eier 
ae und töten mit einem ſchnellen Hieb oder 
Stich ihre Beute, um ſich auf dieſe Art und 
Weiſe ein billiges Abendbrot oder fei 
Taſchengeld zu verſchaffen. Bemerkt daß 
dieſes Hechteſchlagen ſtrafbar iſt. ss wird 
gleichzeitig vor Ankauf folder Hechte von unbe⸗ 
fugten Perſonen gewarnt, da ſich dadurch der 
Käufer ſtrafbar macht. 


Bentſchen 


5 beſchlagnahmten ne Na 
dem die in der bekannten Sirupangelegenheit 
vom Herbſt 1933 über 125 55 der deutſchen 


ein 


Minderheit in Strzyzewo und Przychodzko ver- 
geben Ke en rechtskräftig 

ten Teil verbüßt ſind, 
oche 


hängten Geld⸗ und 
geworden und zum grö 
hat, wie wir hören, in der vergangenen 
die Vernichtung des beſchlagnahmten Sirups 
ſtattgefunden, indem er im Dung vergraben 
wurde. Aber damit nicht genug, es wurden 
auch die Behälter des Sirups, teilweile ſehr 
ut erhaltene Ton- und Emaillegefäße, mit 
Kesten zertrümmert. Die Hausfuhungen haben 
ſeinerzeit nur bei deutſchen een 
gezeitigt. 


Goſtun 

P Wetterſchaden. Der in dieſen Ta 1 
wütende Sturm hat großen Schaden verurſacht 
Dächer wurden ſtark ruiniert gonje Stücke der 
Bedachung herab nr en de von leicht 
gebauten Gebäude Ban“ Schuppen 
meterweit char und dieſen eine andere 


rgebniſſe 


Bestellungen 


auf das 


Poſener Tageblatt 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern angenommen. 


Beitellzettel für März 1935 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbriefträger, find verpflichtet, diefe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


Na marzec zamawia — Für 


Benennung ber | wydawnictwa 


Erſcheinungsort inge 


onate 


Pokwitowanie — Quittung. 


złoty zaplacono dziś. 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 


A Gine Gebühr für Die Beförderung N 5 e 


3 träger milgegeben oder in einen Brie laſten ge 
N zu entrichten. 


Wan een 


eit] Bezugs ⸗ 


tect werden Tann. ift nicht 


Unterwegs zum Mittelpunkt der Erde 


Profeſſor Kaifin bohrt das tiefite Loch der Welt 


üffel, Bei Dinant, am framgöfigen Maas⸗ 
ufer aben unter Leitung d elgiſchen Geo⸗ 
logen Profeſſor Kaiſin die Bohrungen zu dem 
tiefſten ch loch der Welt begonnen. 3500 Meter 
tief will Profeſſor Kaiſin einen Schacht von 
anderthalb Metern Durchmeſſer ſenkrecht hin⸗ 
untertreiben, in eine Schicht unſerer Erde, wo 
eine Tefmperatur von 0 5 ernd hundert Grad 
über Null herrſchen dürfte ie tieſſte bisherige 
Bohrung — ſie wurde vor einigen Jahren in 
Mexiko en — re angebli eine 
Tiefe von 3270 Metern; es beſtehen aber gute 
Gründe, an der angegebenen Tiefe zu zweifeln. 
Man hat nämlich in letzter Zeit 
die Bohrmaſchinen Neigung zeigen, in 
großen Tiefen „taumelig“ zu werden 
und von dem ſenkrechten Kurs abzuweichen. 
Dieſe Abweichungen ſind ganz enorm; ſo wurde 
bei einem Bohrloch von 2000 Metern Tiefe feſt⸗ 
geſtellt, daß das Bohr eſtänge einen Kreis be⸗ 
Igrieben hatte und ſchon längſt genau waage⸗ 
is bohrte, als die Techniker oben noch ſenk⸗ 
t zu bohren vermeinten. Aehnlich dürfte 
wohl der Fall in Mexiko liegen. 

Das Loch, das da von Profeſſor fam in bie 
Haut der Erde gebohrt wird, dient allein mif- 
ſenſchaftlichen Zwecken. Und es müſſen ſchon 
ziemlich wichtige Dinge ſein, die man ſich von 
ihm verſpricht, denn das Nationale Forſchungs⸗ 
inſtitut von Belgien hat rund 60 000 Mark für 
die Bohrung zur Verfügung geſtellt. 


at der Sturm in der Nacht eine erſt im letzten 
ommer erbaute Scheune völlig umgeworfen 
und zerbrochen. 


Samotſchin 
8 Stebiperorbnetenfipung. Auf der Tone 
nnd der ker die Pahl des Blige 
ſtand W einziger Punkt die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters. Der bisherige ne Joſe⸗ 
8 ki und der langjährige erſte Schöffe Sm 
opiat erhielten je 6 Stimmen. Nach der Wahl- 
nung mußte das Los entſcheiden, das auf 
Sof owſki fiel. Die nun folg gende gweite, Wahl 
te ebenfalls ein negatives Ergebnis, da 
der nun einzige Kandidat nur 6 Stimmen auf 
ſich vereinigen konnte, während die erforderliche 
Mehrheit 7 beträgt. Sechs e t ori atz 
ten weiße Zettel abgegeben. Nach d or⸗ 
ſchriften muß innerhalb 14 Tagen — noch⸗ 
a Wahlgang ſtattfinden. 


Bartſchin 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. Reges 
Leben brachte der 15 ram⸗, Vieh⸗ und 


pae ae ee eee gegeben. Dem Landwirt Biedermann 


ferdemarkt. Das meiſte Geld wanderte in die 

tuppen der f er, die diesmal ſtark 
vertreten waren. Len Viehmarkt wurden 
Kühe in der Preigſlge von 140—220: Zloty 
gehandelt. Eine gute Kuh konnte man ſchon 
für 160 Zloty 1 0 * Der Pferdemarkt war 
nur ſchwach beſchick 


Nakwitz 

9 tervergn nioen der Welage. Die Melage- 

g akwitz er, 1 Mitglieder zu 

n im Maloſchen Sagle 

Trotz des ſehr ſtür⸗ 

rs wären doch 

e nigin, fo 
etzt 


r. Nach einem 
. E Anſprache des Vorſitzenden 


dem ente ‚gelungenen 
Sirie der * ana en murde ein Amant 
von Penh „Der Pale mit der fal 
Naje“ aufgefüß A Er fand reichen Be 


e 
. 
welcher dem Brief- 


efigeftellt, daß 


Perihü ner 
herihühne 


empfiehlt 
Joset Glowinski 
Poznan 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 


Es iſt eigentlich läd irig, wie wenig wir 
bisher unter die Oberfläche unſeres Planeten 
vorgedrungen ſind. Die 3% Kilometer des 
Profeſſors Kaiſin verſchwinden gegenüber den 
6500 Kilometern Entfernung bis zum Erdmittel⸗ 
punkt. Wir ſind deshalb in bezug auf die geo⸗ 
logische Beſchaffenheit der Erdkugel gm t 
Theorien angewieſen. Bis vor gar ni cht lange 
Zeit wurde u der Wiſſenſchaft die Anſich 
vertreten, daß der Erdkern eine glühende, flüſſig 
Maſſe jei, ul der die Außenhaut gewiſſermaße 
ſchwimme. Arie Kaiſin war einer der 
lehrten, die dieſe Anſicht widerlegten und . 
daß ee daj die Erde im Innern feft ift, ja, 

a e unter dem Druck des auf ihr laſtenden 
Geſteins immer feſter wird, je näher wir dem 
Mittelpunkt kommen. Nach der Meinung Kai⸗ 
ſins wird 

das Erdinnere von einem zähen und bieg⸗ 

ſamen, ſehr ſchweren Nickelgeſtein ausgefü t. 


Es beſteht leider An noch keine Ape 
Proben dieſes ſicherlich ſehr wertvollen Nickel⸗ 
eſteins aus dem ie Bohrloch d 
1 denn die Nigkelſchicht beginnt etwa 
1200 Kilometer Tiefe. Dafür könnte der Vor⸗ 
itok ins Erdinnere vielleicht der Anfang jan 
für eine künftige . Nutzbarmachu 

der Erdwärme. Auf alle Fälle wird das 
Meter tiefe Bohrloch den Geologen . 
lich intereſſantes Anſchauungsmaterial über den 
t Aufbau der Erdrinde i naate aneia A ᷑ũ E ka Ea EE EA 


tänzen und den gemeinſam gejungenen Liedern 
au dem „111 Lieder⸗Buch“ viel Abwechſlung. 

Die harmoniſche Stimmung, die gleich von An⸗ 
und alt beim 


ng an herrſchte, vereinte jun 
bat rühen Morgen⸗ 


ichen Tanz bis in die 
tunden. 


Wongrowitz 

Unterhaltungsabend. Am Sonntag, 17. Febr., 
veranſtaltete der Diakoniſſen⸗Verein Lekno für 
er Mitglieder und deren Familien einen 

eee mit gemeinſamer Kaffee⸗ 

erloſung. Die Vorſitzende, Frau 
Fiſchereibeſitzer Hoffmann, desen e die trob des 
ſchlechten Wetters zahlreich Erſchienenen mit 
wormen Worten und wünſchte einen harmoni⸗ 
jhen Verlauf des Abends. Unter der lüchtigen 
Leitung der null weiter Emilie Gentz er⸗ 
freute die Jugend die Anweſenden durch ein ſehr 
gut gespieltes Theaterſtück, Geſänge, Reigen und 
Volkstänze. Auch die zum Teil techt originellen 
Verloſungsgewinne, die ſämtlich von Mit- 
gliedern zum Beſten der Station geſtiftet waren, 
trugen viel zur allgemeinen Beluſtigung bei. 
Man kann wohl ſagen, daß die Darbietungen 
alle Erwartungen übertrafen. 

Sturmſchaden. Der am 16. und 17. Februar 
tobende orkanartige Sturm hat beſonders auf 
a flachen Lande großen Schaden angerichtet. 

So hat er in der Gemeinde Bracholin einem 
Landwirt das ganze Dach von einem großen 
Stalle abgedeckt. 


tafel und 


Einknlar, 

east 15 ur miele, Aa ng der durch 
Dürre 55 ndmwirte, 2 vergan⸗ 
genen im Saale des Kreis rates 
eine Sit fanh Bürgerkomitees zur Anter⸗ 
ſtützung ei r i 57 4 5 geſchädigten Land⸗ 
wirte unter dem ® k des en taroiten 
Stepinſki ſtatt. ginem Ueberbl en das 


Kreisoberhaupt gab, war de eme, daß 
ungefähr 700 Sand ie ſonders aus der 
egend von Filehne, ſofortige ai zum An- 
tont von Getreide, Brot oder 185 aftsgeräten 
uchen. Der Kreis Czarnikau hat von allen 
ee der elan de 0 p „man 
unter der Dürre zu leiden gehabt 
den Landwirten durch ojoh aeg 
bzw. billigen a. entgege fae ene 
wurde ein beſonderes Kom tiee ein H 155 
die Lage der Kr äbig gten pi fen n den- 
fact Tagen ſoll ein Aufruf zur Spenden⸗ 
[onni ung erlaſſen werden, um daburd 
nterſtützungsfonds zu erhalten. 


Debente vun 
Evangelijation, In der hieſigen evan eliz 
ſchen Gemeine fan nd unter p jefa von Pfedi⸗ 
ger Kamenz und Swen Schmidt⸗Vandsburg 
An bon ie von Evangel jationsvorträgen igt 
Bang war zunächſt um 5 Uhr 
sine Biget ande, otan ih dann . 7 5 um 
orträge n 60 Aki Aus 1 ngen 
Kin ende waren 1 Jerk ze 
zuſammengekommen. 
bon 127 u 12 de Sip 
i 9 Kirchenchor 


a: ußer⸗ 
ädchen⸗, Eltern⸗, 
ännerunben Malt 


Jugendpfleger Faber brachte mit ſeinen Volks⸗ 


einen 


e id 


9 
mung wird _. t. Als der Be⸗ 
0 0 aus Kar ul mit feiner Ehe⸗ 
770 = Dienstag von einer Hochzeit zurück⸗ 
5 4 fanden ſie zu ihrem rößten Erſtaunen 
i Wohnung ausgeräumt vor. Unbefannte 
ine hatten die a N in die 
pn vang iabe 1 S rer aa 
uben haben alle Betten, Be en, Bett⸗ 
RUA k au 1 150 ii mtliche Herren⸗ 
wäſche, e W Damenkleider, 
10 Kr chu e und Stiefel gelt ſtohlen. Die 
Mei 919 In energije Ankekſuchung eine 
gelei! et. 
Wirſitz 


Eichung von Meßgeräten. In der Tr 
pom 5, Matz bis 35 pril und 30. Sa Haste 


u verüben. 


6. November d. werden in den O 
Nakel, Sadle, Murder, Lindenwald — 50 
Runowo Kr., Dee, Lobſens, Wiſſet, Fried 
um, Weißenhöhe und Witſitz die Eichungen 


Maße und Gewichte vorgenommen wer⸗ 
— 2 Voller aigen Geräte bes 


~ 


1 


kommen Borlabungen, in denen ihnen der TAU 
angegeben wird, an dem ſie mit ihren Gerätel 
fol Cidung erióeinen jollen. Bohren ge 1% 
ollen die 63 f a alle zwei Ja 
werden. nd alſo nur die Geräte mil 
bri n, die N überhaupt noch nicht odei 
hre 1933 zum letzte ale geeicht mor 
vo find. Die Verwendung nicht geeichter In; 
ſtrumente beim öffentlichen Bertoni ift untel 
Gefäfkrafe bis zu 1000 31, und Haftſtrafe e 
zu 6 Wochen verboten; außerdem werden d 
nicht geeichten Gegenſtände beſchlagnahmt. 4 


S Hohes Alter. Seinen 98. Geburt 
e | Ban am Freitag der ne Woche del 
entier Julius Stephan, der Bater des Eiſem 
warenhändlers Erwin Stephan. Der alt 
Herr, der das Geſchäft im Ja re 1867 begrün 
dete, konnte ſeinen Geburtstag in geiſtiger un 
förperlicher Friſche im Kreiſe fe näch 
Angehörigen feiern. Für ſeine erdienſte 
1 hieſige ennngeliliie Kirche wurde der Hod 
betagte Mann mit dem Kronenorden 4. lat 
ausgezeichnet. Auch der Deutichlandjender gr 
tulierte dem Geburtstagskind 
ew. Kinderball. Am vergangenen Donners a 
9972 im Hotel de France ein großer Kinderb 
tatt, an dem über 100 tanzfreudige Kind 
Der 1 des hieſigen Polni 
Ben oten Kreuzes ſorgte für Un 10 
edes Kind wurde mit einem Luftballon, Kahl 
chen oder bunten Du, ee aum 
nalang der erſte Ton der Muſikkapelle, fo 52 
ch auch am alle Kinder luſtig im Kreiſe. Un 
h Uhr abends wurde dieſer gut gelungene Bal 


geſchloſſen, an den die Kinder ſich oft und ger 
erinnern werden. 


„ 


Gneſen 


teilna men. 


Birnbaum 


bm. Baue ruſeſt. Am Sonnabend, 16. Febr A 
feierte die hieſige Ortsgruppe der We age iht 
Bauernfeſt bei Frau Zickermann. Mit dem g 5 
meinſamen Liede „Mir Bauern aus dem Poſenef = 
Land“ und Begrüßungsworten des Vorſitzende 
Herrn hang or wurde das Feſt eröffnet. Der 
Vorſitzende forderte alle noch Fernſtehenden auf 
in den gropen Verband der Welage geſchloſ 4 
und tatkräftig mitzuarbeiten. Nur ge toja 
Einigkeit könne die Zukunft ſichern heft. 
dem Vorſpruch eines Jungbauern gelangte da 
daten Der kluge er; zur Yufführu r 
das den Lachmuskeln der Au auer ordenthi 
zu ſchaffen omae Das natürliche und i 
Spiel der Darſteller löſte pjt wahre Beif 
ſtürme aus. Das zweite Stüc, ein Sing 
„Der Eheautomat“ übertraf noch beinahe 
erſte in ſeiner heiteren Art. Auch hier 
ledigten po gte Spieler voll und ganz ih 
Aufgabe. ährend des Tanzes zeigten 0 
Jungbauern pi Tänze und Reigen in bäu 
licher Tracht. Froher Tanz hielt alt und jung 
bis zum frühen Morgen beilammen. 


Pleſchen 


& Diebſtähle. Der Frau des Fleiſchermeiſte 
Stragierowicz wurde in der vergangenen Wof 7 
aus dem e ein Ban de 2 im Weri 
von 3000 31. ge goajou, Bon den Dieben fehl 
jede Spur. — Arbeiter Grzeſiak Du 
aus dem Stalle 5 Kaninchen, dem Briefträg 
Nowicki * g Hühner und dem Spediteur B 
ciauſti 1 eisen geitohlen. Dem UM 
ſiedler 2 Heinrich in Parzem entwe 
dt unbekannte Diebe vom Speicher 4 Zi 

eizen. 


k ö 


— — 


Goljubew meldet fih | 


Arhangel ensta am ielt der Leit 

if oe fon Die toe bee Er des feit den 

1. Februar a 1 euere unter DE 
ubews von der 


ührung A N 
dſchima 485 Alfometer von Ar 254 inden 
unkſpruch folgenden Inhalts: „ 
und zwei meiner ae find gaa, Pa 17 
unterwegs. Wir ſind am Verhunger n. M 
Sumpf mußten wir notlanden und ließen DM 
Flugzeug mit einem meiner Begleiter als Wach 
urück. Meine Seiten Beg leiter und ich Me 
aer, tranf. Ob der beim lugzeug ur 
ebliebene 1 pi noch lebt, iſt z ungewik E 
heute hat uns ein Fisher b bemerkt, der uns M 
ehem area nach dem Dor dſchima gebral 
n itten um die En eg Amel 
Tugzenge mit Arzt und Lebensmitteln. f 


Bereits eine win nach dem Lintn 7 
biejes een tee zwei Flu 

um den Fliegern Hilfe zu bringen. Go 
iſt einer 1 — tai ieger der Sowjetuni il 
und hat ſeinerzeit Flüge n die Arktis unte 
nommen. 


LITT TITTEN TEL j 
$3$:Rennen beendet 


Englund Sieger im 50-Rilometer-Lauf | 


Alt⸗Schmecks. Die Wettkämpfe des Ami 
nationalen Ski⸗Verbandes in of Hohen Y 
wurden am Dienstag mit dem * ilom 
Hemer hen abgeſchloſſen. Vo gemeldet 

Bewerbern ſtellten ſich nur 50 dem 4 Serier, € u 
Ion der völlig aneh Gepflogenheit dien 
chwere Prüfung als Anhängſel an den Sch 

des ganzen Brote zu 


tzen. 7 


Den Bampi der yori chen Nationen entſgle 
den dies die en zu ihren Gun 
die bisher bei 1112 Je Nennen leer cnep 

en waren. ils A hatte ie 


albem Wege einen Vorſprun 
nuten gegenüber dem Finnen 
den er bis zum 8 
„Bern konnte. En 
Karppinen 
orweger 2 
Mitteleuropäer 


M 
las ge 
el ea das Doppelte verg 
CENTRE i Ci "44: — 
em in weit 
rodahl als Dritter ian fio! 1 
ar der Schweizer Kilian 4 
der hinter dem 7 Huſa einen ſehr j; 
baren fünften Platz belegte. Kaare Ati 4 
Norwegen, der Gewinner der deutſchen eilt 
Cel. im 50⸗Kilometer⸗Lauf, 9 an a 
te 


donnerstag, 21. Februar 1935 


| Der Goldklauselprozess vor dem Obersten 
diendesgericht in Washington, der wochenlang 
de- anze Welt in Atem hielt, gehört nunmehr 
Are ergangenheit an. Vorbereitung und Urteil 
nd genau so verworren wie der ganze 
! W.senkomplex, der sich um diesen Akt rankt. 
| as mit ihm erreicht werden sollte, wird ein 
Wiges Rätsel bleiben. Es gibt wohl keinen 
de nlinftig denkenden Menschen auf der Welt, 
d T ernstlich glauben könnte, eine Entscheidung 
N obersten amerikanischen Gerichtes gegen 
die egierung würde jemals wirksam werden. 
de gesetzgebenden Körperschaften hätten auf 
. Stelle neue rückwirkende Verordnungen 
il osen, die das Urteil in Bausch und Bogen 
r Sorisch machten. Warum also die Auf- 
| eng, wozu das Spielen mit Zahlen, warum 
le Welt in Bewegung setzen für eine Sache, 
© wie das Hornberger Schiessen auslaufen 
Musste? 
sup lelleicht kommt man der Lösung des Rät- 
S am nächsten, wenn man annimmt, dass 
— amerikanische Bürger durch den Prozess 
5 a zur Besinnung gekommen ist und gesehen 
Do'l was man ihm mit der Devalvation des 
er lars antat. Nachdem‘ die Erkenntnis sich 
Akt einmal Bahn gebrochen hatte, musste von 
en Roosevelts etwas geschehen, um den 
| Pr ichtenden psychologischen Eindruck des 
h Dzesses auf die Massen zu verwischen. Da- 
k das Spiel mit Ziffern, daher die Inbetrieb- 
unc une des gesamten Telegraphennetzes in- 
W ausserhalb der Union. Vielleicht wird die 
Ba später einmal erfahren, wie schwer die 
Olitik des amerikanischen Präsidenten durch 
lelcten Prozess bedroht worden ist, und viel- 
** wird man dann die Abwehrmassnahmen 
20 Sehr geschickt, aber echt amerikanisch be- 
Lep nen. Propaganda gehört nun einmal zum 
ee der Völker, besonders der Amerikaner; 
sl t sie aber über ihr Ziel hinaus, dann kann 
© ganze Nationen um ihre Ruhe bringen. 


dan der Entscheidung über die Goldklausel hat 
m Osevelt einen Punktsieg errungen, um den 
min ahn nicht zu beneiden braucht. Einstim- 
h gkeit im Gerichtshof konnte er freilich nicht 
etvorzaubern, und die Beschlüsse des Ge- 
chtes tragen den Stempel eines mageren 
Fompromisses auf der Stirn. Was soll sich der 
achmann, geschweige denn der Lale, darunter 
erstellen. dass die Aufhebung der Goldklausel 
101 Privatverpflichtungen verfassungsmässig, 
ür Regierungsverpflichtungen dagegen ver- 
ssungswidrig sei? Was würde geschehen, 
enn man den Spruch in die Praxis umsetzte? 
Das Schatzamt wäre in diesem Falle genötigt, 
für ieden Dollar Nennwert 1.69 Papierdollar 
zu bezahlen. Ja, ist es denn wirklich dazu ge- 
zwungen? Das Gericht sagt ja und nein. Rs 
Stellt nämlich in seinem Urteil fest, dass die 
esitzer von amerikanischen Staatsanleihen 
ae Zahlung in Gold nicht erhalten könnten, 
Boi die Massnahmen der Regierung, die zur 
Seldarabwertung führten, wohl gesetzwidrig 
* en, die Inhaber der Zertifikate oder Bonds 
enerikanischer Staatstitel aber keinen Verlust 
Mitten und infolgedessen auch keinen Cent 
Prämie zu beanspruchen hätten. Mit an- 
Wien Worten: Das Oberste Bundesgericht in 
d ashington stellt sich auf den Standpunkt, 
ass die Devalvation der amerikanischen Wäh- 
dung den Inhabern der staatlichen Schuldtitel 
24 anderer Verpflichtungen keinen Schaden 
nizefügt hat, eine Auffassung, die sich durch 
chts belegen lässt. 


Alte Kaufkraft des Dollars ist durch seine 
Inn ertung zweifellos erheblich gesunken, das 
Í TEN Preisniveau stieg sogar teilweise stärker 
8 jene 40%, die die amerikanische Valuta 
si € weniger wert ist als ehedem. Also lassen 
1 auch Verluste nachweisen, die vom Staat 
ir Setzen wären, wenn .. . Der Gesetzgeber 
‘a Sicherlich für Gerechtigkeit sorgen und 
run amerikanischen Bürger, sofern sie Forde- 
wachen an den Staat oder an Private geltend 
beid en können, garz gleichmässig behandeln: 
© werden nichts „aufgewertet“ erhalten. 


rend Nachspiel: Wallstreet begrüsste das 
ka! mit einer Hausse, ohne sich darüber im 
ren zu sein, dass mit der Entscheidung des 


tione e" Bundesgerichts nur ein Zustand sank- 
steht wird, der tatsächlich schon lange be- 


und p. Sollte es sich bei den letzttägigen Kurs- 
n „elssprüngen wirklich um eilige Deckun- 
neue s Handelt haben, so steht man vor einem 
ätsel: denn vom Spekulanten wäre 
er mehr „Grips“ zu erwarten, als er 
ist wie wickelt hat. Ein Kerl, der spekuliert, 

Sehe ein Tier auf dürrer Heide! 
Entscn sekretär Morgenthau begrüsste die 
die y idung des Obersten Gerichtshofes über 
hepy,„ fassungsmässigkeit der Goldklauselauf- 
dieses mit grösster Genugtuung und erklärte, 
regie rteil stelle einen Sieg der Bundes- 
zur Tung dar und werde in erheblichem Grade 
abilisierung des Geld- und Finanzmarktes 
beitragen. Einer der vier Richter. die 
auf eh die Gesetzmässigkeit der Goldklausel- 
enag. stimmten (Reynold), vertrat im 
Urteil ate zu Morgenthau die Auffassung. das 
Und „. Sei „willkürlich und niederdrückend 
zur nicht geeignet, das Zutrauen des Volkes 
kung Manz- un | 
u stärken. Bei den Besprechungen im 
Hause zu Washington spricht man 
m von einem gewaltig gestiegenen 
des Dünn in die Festigkeit und Beständigkeit 
werde lars. Ebenso wie in den USA selbst 
von Su Auch in anderen Ländern eine Vielzahl 
Schr en men laut, die das Pro und Contra 

ſirig diskutieren. 

Oberste Gerichtshof der Vereinigten 
Oseronat jedenfalls die Währungspolitik 
elts, wenn auch mit den verschieden- 
es.esnoten, sanktioniert, indem er die 
diese, Haltung der Regierung verwarf. Mit 
lichkeit “Ntscheidung entfällt praktisch die Mög- 
einer Besserung des Dollarkurses für 


Währungspolitik der Regie- | 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Ende des Goldklauselzaubers 
in den USA | 


ewige Zeiten. Im Gegenteil, die Regierung hat 
nunmehr freie Hand, ihre Experimente mit dem 
Dollar fortzusetzen, Da sie sich noch einen 
10%igen Spielraum gesetzmässig ausbedungen 
hat, wird sie von der Möglichkeit bei inter- 
nationalen Wirtschafts- oder Stabilisierungs- 
verhandlungen immer wieder Gebrauch 
machen, um Sondervorteile für die Union her- 
auszuschlagen. Das Spiel mit dem Feuer kann 
von neuem beginnen. Die Inflationisten in den 
USA wittern wieder Morgenluft, ihr Ansturm 
auf den Präsidenten wird wachsen, und eine 
Periode der Unsicherheit, die man glücklich 
überwunden zu haben glaubte, steht bevor. In 
Zukunft kann der Dollar stabil bleiben, er kann 
sich auch verändern, dann aber immer nur 
entwerten. So liegen die Dinge in Wirklich- 


keit. Die amerikanische Regierung bezeichnet 
diese Lage als „Vertrauen zum Dollar“. 
Europa ist anderer Meinung. Grob gesprochen, 
begreift es den Tanz um den Goldklausel- 
prozess nicht, höflicher ausgedrückt, versteht 
es unter stabilen Verhältnissen etwas anderes. 


Hausse in der Wallstreet 

Die Entscheidung des Obersten Gerichts 
über die Goldeinlösungsklausel hat ein starkes 
Anziehen der Rohwarenpreise, der Gruben- 
aktien und zahlreicher amerikanischer Indu- 
strieaktien verursacht. In der Wallstreet 
spielten sich gestern Szenen ab, die an die 
guten Zeiten vor 7 und 8 Jahren erinnerten. 
Etwa 2 Millionen Aktien wechselten die 
Besitzer. A 

Auch auf der inoffiziellen Börse in London 
herrschte grosser Betrieb. Da alle Befürch- 
tungen auf Wiederaufwertung des Dollars be- 
seltigt waren, fiel der Dollar im Verhältnis 
zum Pfund Sterling von 4.86 auf 4.88%, 


MERAN 


Ermächtigungsgesetz 
über die Grundsteuerreform 


Die polnische Regierung hat im Sejm den 
Entwurf eines Gesetzes eingebracht, durch das 
sie sich zur 

Durchführung einer grossangelegten 
Reiorm der Grundsteuer 
ermächtigen lassen wird. Der Entwurf sieht 
die Einteilung sämtlicher land- und forstwirt- 
schaftlichen Nutzgründe in Polen in eine Reihe 
von Kategorien und deren Unterteilung in 
etliche Klassen sowie endlich die Aufteilung 
des Landes in etliche Wirtschaftskreise vor, 
und die Grundsteuertarife sollen für alle diese 
Kreise, Kategorien und Klassen. verschieden 
gestaffelt werden, Das System dieser Grund- 
klassifizierung im einzelnen soll durch die 
interessierten Ministerien festgesetzt werden, 
während, dem Ministerrat die Bestimmung der 
einzelnen Steuersätze überlassen bleiben soll. 
Die Klassifizierungsarbeit bleibt behördlichen 
Provinz- und Kreiskommissionen vorbehalten; 
ihr Ergebnis soll in jedem Kreise in einem 
neuen Grundregister niedergelegt wer- 
den, dessen Revision zum ersten Male 5 Jahre 
nach Inkrafttreten des Gesetzes, später nur 

alle zehn Jahre möglich sein soll. 

Der niedrigste Grundsteuersatz soll 
0.50 zt vom ha, der höchste 25.— 21 
vom ha betragen dürfen. 

Zu den Grundsteuersätzen sollen Zuschläge 
von 3—5% des Steuerbetrages zur Finanzie- 
rung der Landwirtschaftskammern erhoben 
werden dürfen, dagegen keine staatlichen oder 
kommunalen Zuschläge. Den territorialen 
Selbstverwaltungsverbänden sollen vom Staate 
40% des Ertrages der Grundsteuer zurück- 
vergütet werden. Das Gesetz soll den Minister- 
rat besonders ermächtigen, im einfachen Ver- 
ordnungswege die vollständige oder teilweise 
Befreiung der kleinen Landwirtschaftsbetriebe, 
die jährlich nicht über 10 21 Grundsteuer zu 
entrichten haben würden, von der Grundsteuer- 
entrichtung zu verfügen. Diese Ermächtigung 
ist in Polen, wo 35% der landwirtschaftlichen 
Besitzer nicht über mehr als 2 ha Land und 
weitere 35% nur über 2—5 ha verfügen, von 

besonderer Bedeutung. - 

Aufsehen erregt, dass bei der Klassifizierung 
des Grundbesitzes auch das Innenministerium 
mitwirken soll, wobei nur zu hoffen bleibt, dass 
die Mitwirkung dieses Ministeriums sich nicht 
gegen die nationalen Minderheiten in Polen 
auswirken wird. 


Die Zahl der Gewerbebetriebe in Polen 

Für das Jahr 1935 wurden in den Monaten 
November und Dezember v. J. in Polen ins- 
gesamt 279257 Gewerbescheine gelöst, und 
zwar 79111 für Gewerbebetriebe und 186 776 
für Handelsunternehmen. In der gleichen Zeit 
des Jahres 1933 wurden für das Jahr 1934 
252421 Gewerbescheine gelöst, davon 69 459 
für Gewerbebetriebe und 171 046 für Handels- 


unternehmen. 


Günstige Erfolge des Zuckerrübenbaus 
; in Estland 

Die Versuche mit dem Anbau von Zucker- 
rüben haben im vergangener Jahre gute Er- 
gebnisse gezeigt, so dass die Absicht besteht, 
mit dem Anbau für die Ausfuhr nach Finnland 
zu beginnen. das Estland ein zollfreies Kon- 
tingent von 4000 t jährlich zugestanden hat. 
Wie verlautet, ist eine Zuckerfabrik in Finn- 
land bereit, für die Rüben einen Preis von 
3.2 C. je kg iranko Fabrik zu zahlen. Nach Ab- 
zug der Transport- und anderer Unkosten in 
Höhe von 1.2 C. verbleibt für den Landwirt 
ein Erzeugungspreis von 2 c. je kg. Bei einem 
Durchschnittsertrag von 25 000 kg ie ha würde 
sich nach Abzug der Arbeitskosten usw, ein 
Reinertrag von 400 Kr. je ha ergeben. Die 
Initiative geht vom Pernauer Landwirtschaft- 
lichen Verein aus, der eine besondere Sektion 
für Zuckerwirtschaft gebildet hat, wo auch die 
Frage der Errichtung einer Fabrik für die 
Herstellung von Sirup erörtert wird. 


anuar stark gestiegene Erzeugung 
m, der Eisenhütten 

— Die Erzeugung der polnischen Eisenhütten 
ist im Januar 1935 gegenüber dem Vormonat 
aus verschiedenen Gründen stark gestiegen. 
Erstens zählte der Januar 26 Arbeitstage 
gegenüber nur 22 Arbeitstagen im Dezember 
1934; zweitens waren den Hütten Ende De- 
zember neue grössere Aufträge des Verkehrs- 
ministeriums auf Schienen und anderes Ober- 
baumaterial zugegangen, und drittens haben 
sich auch die privaten Aufträge der Industrie 
etwas vergrössert. So konnten die Erzeugung 
von Roheisen um 5800 auf 35 100 t, von Stahl 
um 25100 PRA 88700 t, von Walzeisen um 
20 600 auf 67 900 t und von Röhren um 800 auf 
3700 t gesteigert werden. Diese Erzeugung 
war auch bedeutend grösser als die des Ja- 
nuar 1934, und zwar bei Roheisen um 26 Pro- 
zent, Stahl um 31,5 Prozent und Walzeisen um 
sogar 59 Prozent, während sie sich bei Röhren 
um 2,8 Prozent verringert hat. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 

vom 20. Februar l 

5% Staatl. Konvert.-Anleihe 2 

8% Obligationen der Stadt Posen 

I ĩ .. a e te aT S 

8% Obligationen der Stadt Posen 

r E 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

5% 


68.10 G 


Kredit-Ges, Posens -= 
Obligationen der Kommunal- 


Kreditbank (100 G.-zł). . . - 4 


41⁄4% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 

i Poss andschalfi. s fe an „> 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 

: Landschaft . . 2 . . . 43.25- 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID) — 
44% Zoty-Piandbrieie . . . + , 49.00 G 
= 1 e vest- Anleihe i 
o Dau-Anleihe .ı „„ „ * 
Bauk Poi „ „ „ un „ 80 
Bank Cukrownict woa 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 19. Februar 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere zeigte behauptete Stimmung, die Kurse 
gestalteten sich im allgemeinen auf unver- 
ändertem Niveau. Die Gruppe der Privat- 
papiere war wenig lebhaft gefragt, den Gegen- 
stand zu offiziellen Verhandlungen bildeten fünf 
Gattungen Pfandbriefe. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie 1) 46.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 54.40, Sproz. Staatl, Konvert.-Anl. 
68.25—68.50, 6proz. Dollar-Anleihe 78.25—78.50, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 73—72.75—73, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83,25, 8proz. 
Piandbriefe der Bank Gosp, Kraj, I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em, 94, Sproz. Bau- 
Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 93, 
5%proz. L. Z, der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. II. bis 
VII. Em. 81. 5%proz. Kommunal- Obligationen 


der Bank Gosp. Krai. I. Em. 81. 5%proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. II. bis 
III. und III. N Em. 81, 4%½proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt, Ziemsk. Warschau 54.25 54.50, 
7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 

arschau 1928 51, 4%proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 68, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 1933 61.88-62.25, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Petrikau 1933 51. 

Aktien: Die Aktienbörse wies veränderliche 
Stimmung auf, die Umsätze waren weiterhin 
beschränkt. Den Gegenstand zu offiziellen 
Verhandlungen bildeten 3 Gattungen Dividen- 
denpapiere, 

Bank Polski 99.50-99.25 (99.75), Lilpop 9.75 
bis 9.90 (9.50), Starachowice 13.75—14 (13.60). 

Amtliche Devisenkurse 


1 


19. 2. 119. 2. 18 2. 118. 2. 
` Geld Brief Geld Brief 
Amsterdam . 357.25 359.05 357.20] 359.05 
Berlin 5 RE Saar vo | 211.60 213.601 211.55] 213.55 
Brüssel. . + [123.31] 123.98] 123.3 1J 123.93 
Kopeubagen N 114.00 115.80) — — 
25.65] 26.91] 25.74] 26. 
New York (Scheck) 5.24% 8.30% — | — 
Faris . 34.861 35.08] 34.861 36.03 
Prag Lee Br vr er 22.07 22.17 22.08 22.18 
Kalent a ai OE — Sa 2 
Oslo 12.65 129.955 — | = 
Stockholm 132.851 133.65 132.90] 134.20 
Danzig . . 172.48] 173.29] 172,43] 173.29 
Zürich , . . . 171.05 171.910 171.05] 171.91 


Tendenz: uneinheitlich 


Devisen: Auf der Geldbörse zeichneten sich 
New York und London durch schwächere 
Stimmung aus, 2 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.23 
bis 5.26%, Golddollar 8.88—8.89, Goldrubel 
4,55%—4.56, Silberrubel 1.58—1.60, Tscher- 
wonez 1.14—1.16. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.27. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Danziger Börse 
Danzig, 19. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0530--3.0590, London 1 Pfund 
Sterling 14.901490 4. Berlin 100 Reichsmark 


Ar. 43 


122.78—123.02, Warschau 100 Zloty 57.78 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.10-99.30, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.89 207.31. Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.831—12.84, Stockholm 
100 Kronen 76.80-76.96, Kopenhagen 100 Kr. 
66.50-66.64, Oslo 100 Kr. 74.80—74.96, Banke 
noten: 100 Zloty 57.79-57.91. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 20. Februar 
Tendenz: freundlich. Die freundliche Grund. 
stimmung der gestrigen Börse war auch heute 
vorherrschend, wenn das Geschäft auch weiter 
klein blieb. Das Interesse konzentrierte sich 
auf eine Reihe von Spezialwerten, zu dener 
in erster Linie Daimler zählten, die auf die 
günstigen Mitteilungen über das Unternehmen 
und auf Dividendenhoffnungen mit 85% eröff- 
neten. Die Notiz verstand sich erstmalig für 
die konvertierten Aktien. Der gestrige Kurs 
errechnet sich mit etwa 83.30. Etwas Interesse 
bestand für Dessauer Gas auf die Absatzsteige- 
rung, sowie am Rentenmarkt vor allem wieder 
für Umschuldungsanleihe, nachdem hier nun- 
mehr ein grösserer Posten untergebracht wor- 
den ist. Die Anleihe war etwa 20 Pfennige be- 
festigt. Farben gewannen Auch die 
übrigen Aktien waren nur um Bruchteile von 
Prozenten verändert. Tagesgeld erforderte un- 
verändert 3%—3%%. 

Ablösungsschuld: 111.9. 


Märkte 


Getreide. Posen, 20. Februar. Amtliche 
St für 100 kg in Złoty frei Statior 
ozna 


Umsätze: 
Roggen 150 t 15.50; Weizen 15 t 16.45, 15 t 
16.50 21. 


Richtpreise: 
Roggen A ae CES 1er) Ve 1107 VL Par | 15.25—15.50 
Weizen -e „ „ „ „ „ „ „ 15.75—16.25 
Braugerste as „„ % „% „ „„ 21.00—21.75 
Einheitsgerste «u e „ „ „ „ 19.75-20.00 
Sammelgerste „ „ 138.75—19.25 
Hafer „ „ „„ „ 15.00—15.50 
Roggenmehl (652) „ „„ 20.75—21.50 
Weizenmehl (655) „ 24.00-24.50 
Roggenklele ' 10.50—11.00 
Weizenkleie (mittel) „„ 10.25—10.75 
Weizenkleie (grob) 11.00-11.50 
Gerstenkleie „% „ „ „66 10.50 — 12.00 
Winterrabss „ o a e e  41.00—44.00 
Lelnsanen a s a a o 44.00—47.00 
J ee N OA 
Sommerwicke . s e . . 29.00-31.00 
Peluschken s. oa e „ « 31.00-33.00 
Viktoria erbsen . 36.00—42.00 
Folger erbsen „ 30.00—32.00 
Blaulupinen w e e o 10.00—10.58 
Gelblupinen s.u» „ „ „„ 12.00—12.50 
Seradella „ „ „ „ „ .. 13.00-15.00 
FR 130.00 — 140.00 
Klee, rot, 95—97% „ „„ 155.00—165.00 
Klee, weisses 80.00—110.00 
Klee. schwedisch . „ « „ a „ 220.00—240.00 
Klee. gelb, ohne Schalen « . 70.00—80.00 
Wundklee . e « e „ 75.00 95.00 
Timothykle „ „ o „ „ „ 60.00—70.00 
Ne ann u” u 0.78 90.00—100.00 
Welzenstroh. loses o a a 2.75—2.95 
Weizenstroh, gepresst. a „ 3.35—3.55 
Roggenstroh, ſose „ „ 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst. s a a 3.50—3.75 
Haferstroh, lose „ „ 3.50—3.75 
Haferstroh, gepresst. e „ s 4.00—4.25 
Gerstenstroh, loses . 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst « v „ a 3.10.30 
Heu tonu. on ee a a A 7.00—7.50 
Heu; gepresst, „ „ „ „ „ „  7.50—8.00 
Netzeheu, lose. . » s.. 8.00—8.50 
Netzeheu, gepresst «e „ 8.50—9.00 
Leinkuchen . . . e ù% e a e 18.00-18.25 
Rapskuchen . . . e a . 13.00-18.25 
Sonnenblumenkuchen „„ e „ 19.00—19.50 
Sojaschrot e e e „„ 2000.20.50 
Blauer Mohnn 834.00— 38.00 


Stimmung: ruhig, 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1255 t, Weizen 657 t, Gerste 60 t, Hafer 50 t 
Weizenmehl 90.5 t, Roggenmehl 133.8 t, Wei 
zenkleie 256.25 t, Gerstenklele 15 t, Senf 15 t. 
Viktoriaerbsen 55 t. Peluschken 24 t, Lein- 
samen 4.5 t, Serradella 7.5 t, blaue Lupinen 
15 t, Rotklee 1.85 t, Gelbklee 0.5 t, Luzerne 
0.5 t, Sämereien 1.83 t, Sonneblumenkuchen 
17 t, Hanf 2 t. 


Getreide. Bromberg, 19. Februar, Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 165 t 15.50 21. 
Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.50 
bis 16, Braugerste 21.25—21.75, Einheitsgerste 
18.50—19, Sammelgerste 17.50—18, Hafer 14.50 
bis 15, Roggenkleie 10—10.75, Weizenkleie grob 
10.75—11.25, Weizenkleie fein und mittel 10.25 
bis 10.75, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 40 
bis 42, Winterrübsen 36—37, Leinsamen 43 bis 
45, Senf 38—42, Sommerwicken 29--31, blauer 
Mohn 36—39, Peluschken 29—32, Felderbsen 
28—32, Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28 
bis 33, blaue Lupinen 9.75—10.50, gelbe Lu- 
pinen 11.50—12.50, Serradella 12—13,50, Rot- 
klee 100—120, Weissklee 75—110, Schweden- 
klee 200—240, Gelbklee entschält 68—80, Timo- 
thyklee 55—65, engl. Raygras 80—110, Netze- 
kartoffeln 2.50—3, Kartoffelflocken 11—11.50, 
Leinkuchen 17.50—18, Rapskuchen 13—13.50, 
Sonnenblumenkuchen 17.50—18, Kokoskuchen 
15—16, Sojaschrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 415 t, Weizen 340 t, Brau- 
gerste 15 t. Roggenmehl 52 t. Weizenmehl 55 t. 
Roggenkleie 115 t, Weizenkleie 72 t, Gersten, 
kleie 32 t. Serradella 16 t. i 7 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Afc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyntecia 6, 


Sonnabend, den 23. Februar, abends 8 Uhr im Postkarten 
Zoologischen Garten Gratulationskarten 
= Patenbriefe 
40. Stiftungsfest in Form eines Schreibwaren 


F. Kostrzyiski, 
Poznan. 
ul. 27 Grudnia 10, I. 
Luxuspapierwaren 
| engros. 


Bunten Abends 


Chor- und Sologesänge, Konzert, Theater 


Tanz mit Ueberraschungen. 
Eintrittskarten 1,50 zi n u r an der Abendkasse. 


Cafe — Konditorei 2 83 66 
Frühstücksstube 5 Wi el K omi eisKa 
Fredry 13 Inh.: L. Breczewski Telefon 28-20 


Den verehrten Gästen gebe hiermit bekannt, daß vom 15. Februar das 


erstklassige Orchester unter Leitung 


des bekamen Mapellmeisters Szalonek i 
Sonntags und Feiertags von 12.45 bis 13.45 Uhr Matinee, 
Trefipunkt der guten Gesellschaft. 


Routen KanoldPIX 
I PIA-Pastilen Husten stillen, 


ee eee 


Nicht nur Pix - Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanold'schen Fabrikate nicht 
minder. — Beim Kauf von Kanolds Sahne- 
bonbons streng achte darauf, daß jeder 
Bonbon den Namen Namoſd aufweist. 


9 vog 


Die Woche 


„Hallo, unser neues Autol“ 
Ein Bildbericht von der Automobil- 
Ausstellung in Berlin. 


Der Silberspiegel 


die Zeitschrift der eleganten Frau. 


Enie Ji Die Gartenlaube 
ügliche Erzieherin r e 
vor 
De ee ad Oſtern Stellung als Haus⸗ Denken und Raten 


lehrerin oder Geſellſchafterin 
rau von Oertzen, Bepomo, pow. Goſtyß. 
Für ein Steinmetz-Geſchäft in Lodz ein jelbft- 
ſtändiger 


Steinmetz⸗Meiſter 


per ſofort geſucht. gebote mit Lebenslauf, 
Gehaltsanſprüchen und Referenzen an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Neuen Lodzer Zeitung“, Piotr- 
kowfka 15 unter „Stein metz⸗Meiſter“ zu richten. 


Wochenschrift für Rätselfreunde. 
Rätsel — Denksport — Schach. 


KOSMOS - Buchhandlung 


Pozı’afi, Zwierzyniecka 6. 


Überfchriftswors (feti) 222 2 Groſchen 
jedes weitere Wort — 1% 
Stellengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


> Pojener Tageblatt = | J 


Heute TICH NS 


Nur Original Saatgut sichert 
billigste Höchsterträge 


T Preise von 50% über Po 


Orig. Hildebrands Grannen-Weizen : indes 
Original Hildebrands 8 30 Weizen ae en 100 4% 


zum Preise von 50% über Posener Höchst: 


HILDEBRAND” 


Original Hildebrands Hannagerste > N ; = 
Original Hildebrands Elka- Gerste p. 100 5 23.— zł 


original Hildebrands gelbe Viktoria-Erbsen zum Preise von 70% über Posenef 
Höchstnotiz, Mindestgrundpreis 42, — zł per 100 kg 


Saatzuchtwirtschaft Hildebrand Kleszczewo | 


p. Kostrzyn, pow. Sroda. | 


Bestellungen nimmt auch entgegen: Posener Saatbaugesellschaft, Spökdz. 
z ogr. odp., Poznan, Zwierzyniecka 13. 


verlege ich mein 
Leinenhaus und Wäschefabrik 
von der ul. Wroctawska 3 nach dem 


r, 
29. Stary Rynek 76 


Februar 


(gegenüber der Hauptwache). 


Um mein grosses Lager zum Umzug zu verkleinern, veranstalte ich bis zum 
25. ds. Mts. einen grossen 


Räumungs-Verkauf 


zu besonders günstigen Preisen. 

Aus meinen reichsortierten Lagern biete ich an: ? 
Leinen und Wäschestoffe aller Art zu noch nie dagewesenen Preisen. 
Riesenausmahl in: Leinen, Einschütte, Wäschestoffen 
Bettwäsche, Wäscheseide, Handtüchern, Schürzen. 


Damen- und Nindermwäsche, Herrenwäsche, Tischwäsche, 

Trikotmäsche. — Steppdecken, Gardinen, Strümpfe. 
Aussergewöhnliche Gelegenheit sum diligen Einkauf von: 

Aussteuern, Hotel- und Restaurationsausstattungen. 


Leinenhaus und Wäschefabrik 


J. Schubert, Poznan, 


' ul. Wrocławska 3. 1 
Meine Qualitätswäsche ist der Stolz jeder Hausfrau! 


Eine Anzeige höchtens 80 Werte 
Annahme täglich bis 11 Uher vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefoigt⸗ 


VA NI Achtung! 7 N 
Verkäufe i 
Billigſte Bezugs quell Unterrieht 
e Tavesierees || [METROPOLIS Roter: Montgomery || I 
angeigen» efindet fi || Dekorations Artikel; ; 
teil im Bol. Tageblatt! Es mein e Elisabeth Allan Stenographie 
lohnt, Kleinanzeigen zu fejen! Leinenhaus u. Polſterwaren, Möbel , Ab Donnerstag 1 1 
— Wagenbezüge, Bindfa⸗ 21. Febru 2 5 und Schreibmaſchinen⸗ 
Mack Wäichefabeit den, Sattlergarn, Gurt- 3 Lewis Stone turfe. 
amungen, band, Wagenpläne, Se- Kantala 1, Wohnung 6. 
Dichtungen, Stary Rynek 76 geltuche, Linzleum  — in dem grossen, geheimnisvollen Film 
Schmierpreſſen, een Zs. a r N 
Staufferbuchſen, Herren- Fr. Pertek, N Versehiedenes 2 
Gummiringe a, Pocztowa 16. 
Buswolle || Oberhemden || Gags und Undanſc | Radio 
A von Roßhaar. FFF Apparate, Nekani 
Landwirtſchaftliche Hochdramatische Handlung, anhaltende Spannung! geräte  jotwie jämtl 
SZentralgenoſſenſchaft 2 i — —— — 1 Geparaturen führt aus 
Spöldz. z ogr. odp. Heute, Mittwoch, zam letzten Male PETER mit Franziska Gaal. arald 
Poznan i : 


A J 
Laufgesuehe 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisan- 
gabe unter 384 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


aus Seiden⸗Popeline 
Toile de Soie, Seiden⸗ 
Marquiſette, Sport: 
hemden, Nachthem⸗ 
den, Taghemden, 
Winterhemden Bein- 
kleider empfiehlt zu 


i 2 NJ 
aagi rd ata N Termietungen 
5 Lenden 8 4 erwohnung 
sh; 5 in Billa zu vermieten. 

J. Schubert Mnfpichftiego 23. 

K. Zeidler, Poznan, n 
? ulica Nowa 1. PN ur 2 A ur 
ampiantagen 

nur reien 5 mit großen Kellerräumen 


geeignet für Bierverlag 
uſw., Nähe Stary Rynet, 
zu vermieten. Anfragen: 
Stary Ryne! 62, 
im Geſchäft. 


ul. Wroctawska 3. und Rüben- 


Schneider 
Stärkewagen 


Bau- und Möbel- 
Beschläge 


in großer Auswahl 
kaufen Sie am 
günstigsten 
bei der Firma 


Centrala Okuẽ 


Poznan 
Wrocławska 19 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 


Sortier- 
cylinder 

billigst 

2 Woldemar Günter 


Landmaschinen 


-mnn9.49D 


8 X 
N Stellengesuche 2 


Beamtentochter 


22 F. alt, beider Spr. 1 


aufman 
ann 
AE Po aih 3 
ponde 
flotter Maſchinenſchreib., 
Stenogr., langjähr. €r- 
fahrung in ditions- 
und Holzgeſchäft, mit 
Steuer- u. Zollformali- 
täten vertraut, fu cht 
Stellung per ſofort oder 
1. April. Offert. unter 
310 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Säuglingsſchweſter 
beſte Nahe 4 12 — 
Pintus), mit Segen 
Praxis, ſucht v. 1. März 
Stellung. eh en u. 
358 an bie eſchafteſt. 
dieſer Zeitung. 


2 N 
tene Stellen L 
8 2 
Jüngerer, 5 
deutſchſtämmiger 
Landwirt 
mit 2000 Xm. Einlage, 
für Siedlung, Näh. Ber⸗ 
lin als Arbeitskr ge- 
ugt. Sicherheit, Zinſen 
owie bedeutende Gegen- 
eiftung geboten. 
unter 355 an bie 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


latzmeiſter 


FPoznan-Lazar, 
Das verhotene W 
mit José Moh 
Beginn 5, 7, 9 j. 


Beyers frisch-lebendige 
Frauen - Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


ni 


Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


Beſſeres Wirtin 
Mädchen mit Kochkenntniſſen auf 

24 3, mit Kenntniſſen eine Landwirtſchaft ſo⸗⸗ . 
im Kochen, Servieren, fort geſucht. in allen Farben und 
Wäſchebehandlg. (Glanz⸗ Simſch Qualitaten fur Damen 
plätten) und Nähen, er- Poznan - Szelag und Kinder, 
fahren in allen Haus- Ementarz. kaufen Sie gut und 4% 
arbeiten, ſucht geſtützt — billig bei mir migen Billa, in | 1 
gt gute Zeugniſſe zum Fräulein Gegend, Nähe Polg 


Vertr 


deutſch u. poln. ſprechend, auende He 
unter Zuſicherung 1 


März oder ſpäter 


Tel. 29.67 mächtig, ſucht Stelle zur Stellung. Führe evtl. für Laden, zu ſofort ge- 

Nan die ü bini erſtaun⸗ 8 8 o6 H| Erlernung des Haushalts, auch ſelbſtandig den Haus- ſucht. Erforderlich i. bar fter Berſchwiegenbee 
PR, jr: 7 Preiz 9 f 1 An 95 8 kl. Taſchengeld erwünſcht halt. Off. m. Gehalts- | 4—500 zt. Bewerbung | ff den Freund des 0 .. 
Sw. Kræyskl. ſen abzugeben. 8 Off. u. 355 an die Ge- angabe unter 341 an die unter 359 an die Ge- Poznan. ul. Nowa 7. unter P. £. 352 4 

ſchaͤftsſtelle d. Big. - Geſchſt. d. Big. erbeten.! ſchaͤftsſtelle d. Ztg. Geſchſt. diejer Sea, 


